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Lotterie. 

Bei der am 6. Mai beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 
135. K. Klaſſen⸗Lottetie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 
R auf Nr. 69,788. 2 Gewinne zu 5000 fielen auf Nr. 
15,832 und 84,446. 1 Gewinn von 2000 % fiel auf Nr. 
29,702. 

45 Gewinne zu 1000 % anf Nr. 2501 4658 7304 
7381 7470 14,041 20,180 21,299 22,261 22,913 27,571 
27,625 34,818 35,580 37,537 39,312 39,505 40,324 41,098 
41,713 42,088 45,309 47,940 48,227 48,656 48,900 50,528 
51,061 52,482 53,937 55,601 59,148 61,609 62,687 72,645 
75,218 76,425 -77,113 78,795 85,295 86,354 88,894 93,203 
93,477 und 94.548. 

40 Gewinne zu 500 , auf Nr. 1555 1863 5745 
10,975 14,924 18,972 20,167 20,862 21,170 21,329 21,564 
21,827 26,457 27,424 29,827 32,164 35,148 37,812 39,226 
40,225 41,351 41,407 47,715 47,888 52,926 60,317 60,901 
63,263 64,700 73,822 75,272 75,838 76,193 79,980 82,015 
84,346 85,069 86,473 87,510 und 93,668. 

71 Gewinne zu 200 % auf Nr. 342 2654 2689 4778 
5181 5212 5328 7711 8762 8938 10,508 10,673 11,161 
12,677 15,316 17,964 19,253 19,596 21,378 22,236 26,396 
26,440 28,370 28,727 31,762 32,678 32,731 33,303 33,806 
34,508 35,118 36,143 35,723 39,405 39,671 40,289 40,391 
41,366 43,567 43,889 48,638 50,491 52,701 52,971 53,677 
55,036 56,502 57,958 58,937 59,014 59,140 61,118 61,889 
62,145 66,181 69,272 71,978 74,111 74,158 75,273 76,884 


78,093 79,299 82 666 83,851 85,196 86,870 88,242 90,188 
91,271 und 93,501. 


Celegtarhiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmitlags. 

London. 7. Mai. Das geſtrige Reform⸗Meeting im 
Hydepark it ruhig verlaufen. 

Die Eröffnung der Gonferenz findet heute Nachmit⸗ 
tags ſtatt; die zweite Sitzung iſt wahrſcheinlich Sonnabend. 

Petersburg, 7. Mai. Der Eis gang in der Newa 
iſt nur partiell, die Eröffnung der ausländiſchen Schiff⸗ 
fahrt wird vermuthlich am 20. Mai c. ſtattfinden. 


(W T. B.) Telegraphiſche Hachrichten der Danziger beitung. 
Gotha, 6. Mai. Im gemeinſchaftlichen Landtage legte 


die Regierung die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes zur 


Genehmigung vor. Der Abg. Schmidt ſtellte den Antrag 
auf vollſtändige Vereinigung der Herzogthümer Coburg 


ud a. . 
Darmſtadt, 6. Mai. In der Abgeordnetenkammer 


wurde von der Regierung eine Vorlage eingebracht, in wel⸗ 


cher die Bewilligung von Geldmitteln zum Ankauf von Zünd⸗ 
nadelgewehren, bezichungsweile zur Umwandlung in ſolche, 
verlangt wird. a £ 

London, 6. Mai. Die Polizei hat die Weiſung erhal⸗ 
ten, bei dem heute Abend fatıfindenden Reformmecting nur 
gegen diejenigen Theilnehmer vorzugehen, welche die Ruhe 
ſtören ſollten. — Bei der morgen zu eröffnenden Conferenz 
wird der Legationsſekretär Julian Fane das Protocol 
führen. — Der Dampfer „Aſia“ kat Nachrichten aus New 
Vork überbradt, welche bis um 25. v. Mis. reichen. Nach 
denſelben iſt im Senat eine Reſelurien eingebracht worden, 
welche dahin gebt, das Amerita in der mexikaniſchen wie 
luxemburgiſchen Angelegenheit die Vermittelung über» 
nehmen möge. 

Paris, 6. Mai. Wie in finanziellen Kreiſen verſichert 
wird, werden Rothſchild und der „Eretit foneier“ der 
italieniſchen Regierung 300 Millionen Francs auf die 
Kirchengüter vorſtrecken. — „Patrie“ ſchreibt: Die erſte Con⸗ 
ferenz findet morgen ſtalt. Ueber alle Vorfragen iſt 
Einigung erzielt. Drei Sitzungen werden vorausſichllich 
zur Redaction der zu vereinbarenden Acte genügen. — Der 
König von Griechenland reift erſt morgen nach Berlin ab. 

Florenz, 6. Mai. Die Nach wahlen zur Deputirten⸗ 
kammer find dem Cabinet Rattazzi durchweg günſtig aus⸗ 
gefallen. Der Finanzminiſter Ferrara wurde einſtimmig 
gewählt. — Die Budgetcommiſſion hat die Aufhebung der 
Großen Militärcommandos beantragt. 

Petersburg, 6. Mai. Der Kaiſer wird am 14. Mai 
bier wieder erwartet. — Die neue griechiſche Anleihe findet 
hier De 3 en —. — N 

artis, E. Mai, Nachm. r. Die Börſe iſt beunruhigt. 
Rente ſteht 68,00, Italieniſche Rente 45.10, Credit nie 
851,25, Staatsbahn 386,25, Lombarden 366,25 conp. det., Ame 
rikaner 803. Conſole von Mittags 12 Uhr find 914 gemeldet. 

Wien, 6. Mal. Abendybrſe. Angeboten. Credit. Actien 
163,70, Nerdbahn 164,00, 1860er Looſe 82,30, 1864er Rooie 72,30, 
Staatsbahn 198,00, Galtzter 208,00, Steuerfreie Anleihe 59,25. 


Landtagsverhandlungen. 
4. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 6. Mai. 

Die Tribünen find gefüllt. Am Miniſtertiſch Frhr. v. 

d. Heydt, ſpäter v. Selchow, Graf zu Eulenburg und Graf 
v. Bismarck. — Präſ. v. Forckenbeck legt eine von den 
Deutſchen in Paris (von L. Bamberger u. A.) unterzeichnete 
Adreſſe, betr. die Luxemburger Frage, auf das Bureau des 
eg nieder. Nachdem, wie bereits gemeldet, das Haus 
ber die Vorlage des Finanzminiſters betr. die Ermächtigung 
über die Verwendung der letzten Kriess-Anleihe erſt in der 
im Herbſt ſtattfindenden ordentlichen Landtageſeſſion Rechen⸗ 
ſchaft ablegen zu dürfen (weil noch manche Liquidationen 
ausſtehen) Schlußberathung beſchloſſen, tritt das Haus in 
die Berathung über die Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes. Von den Abg. Waldeck, Virchow und v Hover⸗ 
beck iſt eine — eingebracht, in welcher die Ableh⸗ 
nung der Verfaſſung beantragt wird. Unterſtützt iſt der 
Antrag von den Abg. Aegerter, Becker, Beitzle, Bender, 
Berger (Solingen), Bresgen, Caspers, Claſſen⸗Kappelmann, 
Coruely. Duncker, Eberty, Fiſchbach, Frentzel, Frommer, 
Graf, Fühling, Haebler, Hagen (Randow), Harkort, Herr⸗ 
mann, Frhr. v. Hilgers, Hobbeling, Hoffmann (Ohlau), 


Hoppe, Jacoby, Kalau v. d. Hofe, Keuffel, v. Kirchmann, 
Kleinſchmidt, v. Kleinſorgen, Koſch, Weygold, Ziegler, Kreuz, 
Krieger (Goldap), Larz, Laßwitz, Löwe, Lucas, Mallmann, 
Metzmacher, Michelis (Allenſtein), Nitſchke, Nücker, Olbertz, 
Baur, Pietzker, Plehn, Frhr. v. Proff Irnich, Römer, v. Rönne, 
Roggen, Runge, v. Sauden-Tarputicen, Schmidt (Randow), 
Schultze Weſthoff, Schulze, Schwarz, Senff, Sommer, Stock, 
Triacca, Wendiſch. Motivirt wird die Ablehnung durch den 
Mangel des Verfaſſungseides, der Miniſterverantwortlich⸗ 


keit, der Grundrechte, eines einheitlichen Oberhauptes, "ver 
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Diäten, wegen der Feſtſtellung der gegenwärtigen Heeresor⸗ 
ganiſation ꝛc. (Wortlaut morgen.) 

Ref Abg. Tweſten ſpricht ſeine Meinung dahin aus, 
daß die Annahme der Verſaſſung trotz aller einzelnen Mängel 
und Ausſtellungen bei Weitem vorzuziehen ſei einer verfaf: 
ſungsloſen Allianz der norddeutſchen Staaten. Das Haus 
habe nur die Wahl zwiſchen Annehmen und Ablehnen; 
nicht einmal in Preußen wäre eine Einigung der drei geſetz⸗ 
gebenden Factoren über etwaige Aenderungen möglich, ge- 
ſchweige denn zwiſchen all den anderen Gliedern. Ich em⸗ 
pfeble Ihnen — fäbrt Redner fort — die Annahme, und je 
ſicherer ich bin, daß dieſe Verfaſſung in Zulunft das öffent. 
liche Recht unſeres Vaterlandes werben wird, deſto mehr iſt 
es ein Bedürfniß, ihr in jeder Beziehung gerecht zu werden. 
Es ſind leidenſchaftliche Proteſte gegen die Annahme der Ver⸗ 
faſſung erhoben worden; wir wurden gewarnt, nicht mit ver⸗ 
bundenen Augen in die Kuechtſchaft zu rennen, das Budget. 
recht des Landes nicht an der Wurzel anzugreifen. Ich finde 
auch in den Motiven zu dem Antrage Waldeck grelle Wider⸗ 
ſprüche gegen die Thalſachen. Dem gegenüber halte ich es 

um ſo dringender für geboten, daß wir hier aufklären, berich⸗ 

tigen, daß das Vorurtheil ſchwinde, als ob wirklich eine we⸗ 

ſentliche Minderung der Rechte des preuß. Volkes in dieſer 

Bundesverfaſſung enthalten fei, damit dis preuß. Volk uicht 
mit Witerſteben und Mißtrauen in die neuen Verhältniſſe 
eintrete. Ich werde verſuchen, das möglichft objectiv zu thun. 
Die Reſultale freilich, zu denen ich komme, kann ich natür⸗ 
lich nur motiviren nach meiner individuellen Anſchauung. da 
ich nicht die Majorität irgend einer Commiſſion zu vertreten 
habe. Ich ſetze voraus, daß die Maforität unferes Volkes 

nicht geneigt iſt, von den bistzerigen verfaſſungsmäßigen Rech⸗ 

ten abzuweichen (Hört! hört!), daß es nicht gefonnen iſt, von 

den Exrungenſchaften der letzten Jahre, die in ſchwerem Kampfe 
vertheidigt worden find, zurückzuweichen. Auch die Throurede 

erklärt, daß das Volk auf keines ſeiner geſicherten Rechte zu 
verzichten, ſondern dieſe nur auf feine Vertreter im erweiter⸗ 

ten Gemeinweſen zu übertragen haben werde. Ich, m. H., 

halle das für richtig und werde verſuchen, das zu beweisen. 
Die Wüuſche allerdings, welche darauf ausgehen, Befeſti⸗ 

gungen und Erweiterungen der Volksrechte zu erlangen, 

find nicht erfüllt; derartiges aber hat man unter den getzen⸗ 

wärtigen Umſtänden auch nicht erwarten dürfen. Die Be: 

gründung, die Wirkung und die Compenſation für das, was 

das preuß. Volk abzugeben hat, liegt nicht auf dem Gebiet 

der politiſchen Freiheit, ſondern auf dem großen Gebiete 

der polttiſchen Einigung Deutſchlanda, die nach wieder⸗ 

bolt geſcheiterten Verſuchen jetzt endlich eine Wahrheit 

werden ſoll. M. H., eine bundesſtaalliche Verfaſſung kann 

nicht ſo einfach und unzweideutig in ihren Beſtimmungen 

ſein, wie die Verfaſſung eines einzelnen Staates. Es kann 

nicht die Form der vollziehenden Gewalt ganz klar und ab⸗ 

getrennt errichtet werden, denn die Bundesverfaſſung konſti⸗ 

tuirt nicht einen ſouveränen Staat, in dem die Bedeutung 

der ſtaatlichen Funktionen an ſich gegeben iſt. Bei der Keil» 

ſtellung der Kompetenzen der Bundesgewalt und der Einzel⸗ 

ſtaaten ſind Widerſprüche und Kolliſionen ſchwer zu ver⸗ 

meiden, verſchiedene Auffaſſungen und Interpretationen kön⸗ 

nen ſich leicht geltend machen. Das liegt nicht in dieſer 

Bundesverfaſſung, ſondern in jeder Bundesverfaſſung über⸗ 

haupt. Wir dürfen aber auch dieſe Verfaſſung nicht ein bei⸗ 

ſpiellos unvollkommenes Werk nennen, weil fie weder einen 

Einheitsſtaat konſtituirt, noch den gewöhnlichen Anſchauungen 

über bundesſtaatliche Berhältniſſe entſpricht. Ich erkenne es 

vollkommen an, Gefahren ſind vorhanden für Konflikte, für 

eine As ſchwächung des parlamentariſchen Einfluſſes. weg 

Gefahr liegt ſchon in dem Bundesſtaate überhaupt, um ſo 

mehr aber noch, wenn der eine der im Bunde vereinigten 

taaten ſo nahe zuſammenfällt mit dem Ganzen, wie der 

preuß. Staat mit dem norddeutſchen Bunde. Eine Theilung 

der kontrollirenden und geſetzgebenden Funktionenfzwiſchen zwei 

ſolchen Körperſchaften wie der Reichstag und das preuß. Ab⸗ 

geordnetenhaus macht es allerdings möglich, daß die Regie- 

rung ihren Vortheil wahrnehme und bald die eine, bald die 

andere dieſer Körperſchaften benutze, um ihre Wünfche und 

ihre Anſchauungen gegen die berechtigten Wünſche der Volks⸗ 

vertretung zur Geltung zu bringen. Ich glaube, daß auf 

die Dauer dies Nebeneinander nicht beſtehen wird und be⸗ 

ſtehen kann, daß wir uns 5 in einem Uebergangsſta⸗ 

dium befinden, welches daher auch nothwendig die Gefahren 

eines ſolchen mit ſich bringt, dem wir uns aber nicht entzie⸗ 

en können. Es hilft nichts, den Einheitsſtaat für etwas 

eſſeres zu halten. Der läßt ſich weder für den norddeut⸗ 

ſchen Bund herſtellen, noch auf den Süden ausdehnen, denn 

da ſtand theils unſer Bündniß während des vorigen Jahres 

entgegen, theils waren die Staaten durch die Friedensver— 

träge gegen die Mediatiſirung geſchützt. Auf der anderen 

Seite iſt ein Bundesſtagt wie dieſer überhaupt noch nicht 

vorhanden geweſen, es iſt die Frage, ob er überhaupt als 

möglich gedacht werden kann. Die Frage iſt namentlich von 
amerifanifchen. Autoritäten bejaht worden. Da die größere 

kacht hier im Staate Preußen liegt, fo iſt es nothwendig, 
daß die Bundesgewalt nicht üb er dem preuß. Staate ſteht, 

ſondern mit dieſem verbunden iſt. Es entſpricht dieſe Form 

der Bundesverfaſſung zwar nicht idealen Wünſchen, aber ſie 

entſpricht einer nothwendigen Forderung der Gegenwart, und 

ſie läßt zu gleicher Zeit eine Ausdehnung auch auf den Süden am 


leichteſten als möglich erſcheinen. Es kann ſich nur darum handeln. 
ob die Centralgewalt mit der Stärke ausgerüſtet iſt, um den 
neuen Bund nach Innen und Außen zu vertreten. Das 
glaube ich bejahen zu müſſen. Die in der Verfaſſung der 


preuß. Regierung zugewieſene Kompetenz entſpricht dem, was 


gewöhnlich als nothwendige Kompetenz einer Bundesgewalt 
betrachtet wird, was bereits in der Reichsverfaſſung von 1849 
als Kompetenz der Bundesgewalt bezeichnet iſt. Der Abg. 
Waldeck findet dieſe Gewalt uicht kräftig, nicht einheitlich ge⸗ 
nug konſtituirt, er findet, die preuß. Centralgewalt ſei zer: 
ſtört. Ja, m. H., es liegt allerdings keine theoretiſch zuſam⸗ 
mengefaßte Regierungsgewalt in dem Entwurf, es iſt eine 
gewiſſe Miſchung von Einheitsſtaat, von Bundesſtaat und 
von vertragsmäßigem Bündnißverhältniß. Aber in Wahr⸗ 
heit iſt Alles, was einer kräftigen Regierung weſentlich nöthig 
iſt, in volllommenem Maße der preuß. Regierung übertragen 
worden. Daß dieſe Gewalt unter verſchiedenen Namen auf⸗ 
geführt iſt, als Krone Preußen, als Präſidium, als Bundes⸗ 
feldherr, kann kein Bedenken erregen; denn das weſentliche 
Kriterium einer Regierungsgewalt iſt vorhanden. Sie 
gebietet über die Wehrkraft, fie verwaltet das Poſt- und Te⸗ 
legraphenweſen, das Konſulatweſen, fie hat die oberſte Auf- 
ſicht über die Ausführung der Bundesgeſetze, ſie hat unmit⸗ 
telbar auch die ee lder Maßregeln und der Geſetz⸗ 
gebung des Bundes. (Redner führt dies im Einzelnen aus 
und er geht dann auf die Geſetzgebung über. Dieſe gehe 
in Bezug auf Militärs, Eiſenbahn⸗ Soft, Telegraphenz, 
Zoll- und Handelsweſen auf den Bund über und es werde 
nicht nöthig ſein, daß auf dieſem Gebiete in Preußen noch 
eine beſondere Geſetzgebung herrſche. Auch die völkerrechtli⸗ 
chen Verträge und ihre Koſteu würden wohl fortan der Kom⸗ 
petenz des Bundes zufallen. Doch werde es ſich nicht ver⸗ 
hindern laſſen, daß auch die auswärk. Verhältniſſe in deu 
Bereich der preuß. Landesvertretung gezogen werden.) Ver⸗ 
änderungen des Bundesgebiets werden im Reichstage als 
Verfaſſungsveränderungen zu behandeln ſein, unſere Ver⸗ 
faſſung wird hierin unverändert bleiben. In der Geſetzge⸗ 
bung gehen Bundesgeſetze denen der einzelnen Staaten vor. 
Es können möglicher Weiſe Kolliſionen eintreten, wir 
find aber nur verpflichtet, die Grenzen genau innezuhalten 
und nirgend in Widerſpruch mit etwaigen Geſetzen des 


Bundes zu gerathen. Zweifelhaft kann es ferner fein, ob 3 
die Bundesgeſetzgebung berechtigt iſt, ihre tenz über 


ihre jetzigen Befugniſſe hinaus auszudehnen. Meines Er⸗ 
achtens iſt dies need nicht zuläßig. Niemaud kann 
ſich ſelbſt die Grenzen feiner Competenz erweitern und ſo 


weit die Verfaſſung der einzelnen Staaten nicht durch die 


Bundesverfaſſung geändert iſt, kann ſie auch nicht ohne 
ihre Zuſtimmung weiter verändert werden. Dieſe Zuſtim⸗ 
mung muß dann immer wieder, ſei es vorher, ſei es 
nachher eingeholt werden. Für dieſe Competenz der Bundes⸗ 
geſetzgebung kann auch der Art. 76 nicht geltend gemacht 
werden; es handelt ſich dort eben nur um Entſcheidungen von 
Verfaſſungsſtreitigkeiten. Anleihen und Garantien können 
künftig vom Bunde ebenſo aufgenommen werden, wie das 
Recht dazu unzweifelhaft im bisherigen Maße den preuß. 
Factoren verbleibt. Das Budgetrecht iſt im Weſentlichen 
eben ſo geordnet wie bei uns. Ich glaube kurz erwähnen zu 
müſſen, was künftig aus unferem Budget wegfallen wird. 
Es find an Einnahmen die des Poſt⸗, des Telegraphenweſens, 
des Salzmonopols, die Bollverträge, die Verbrauchsabgaben, 
die geringen Einnahmen des Kriegsdepartements, im Ganzen 
für den Umfang der alten Provinzen ca. 51 Millionen, an 
Ausgaben der Militairetat mit 44, der Marineetat mit ca. 5, 
der Etat des ausw. Miniſteriume mit 1, die des Poſt⸗ und 
Telegrapbenweſens mit 13 bis 14, die des Salzmonopols 
mit 2%, die der Verwaltung und Erhebung der indirecten 
Steuern mit 4½, zuſammen ungefähr 71 Millionen. wie 
es künftig mit unſerm Budget gehalten werden ſoll, iſt nicht 
geſagt, auch bisher nicht im Wege der Geſetzgebung feſtgeſtellt. 
Ich denke, es werden künftig die Summen, welche von der 
Bundesgewalt' einzunehmen oder zu verausgaben find, und 
welche auf den Autheil des preuß. Staates fallen, in unferu 
Etat aufzunehmen ſein ſammt den Deckungsmitteln. Der Hr. 
Finanzmimiſter veranſchlagte die Bedürfniſſe des Bundes auf 
ungefähr 75 Millionen, die Einnahmen dagegen auf 50 Mil⸗ 
lionen, ſo daß ungefähr 25 Millionen durch Matricularbei⸗ 
träge zu decken ſein würden. Fünf Sechstel dieſer Summe 
würden auf den preuß. Staat fallen, alſo künftig in unſerem 
Budget erſcheinen müſſen. Es iſt (insbeſondere von dem Abg. 
Virchow) verlangt worden, daß wir unſere Verfaſſung revi⸗ 
diren ſollen, damit wir nicht zwei Verfaſſungen hätten. Die 
Conſequenz, daß mit dem Unterlaſſen dieſer Reviſion eine 
Rechtsverwirrung groß zu ziehen ſei, kann ich nicht verſtehen. 
Es handelt ſich hier ſa nur um etwas Formelles. Mit der 
Annahme der Bundes verfaſſung iſt unſere Verfaſſung von 
ſelbſt in allen Punkten abgeändert, welche durch die Bundes⸗ 
verfaſſung getroffen werden, und nur die formelle Ueberein⸗ 
ſtimmung wäre in letztere hineinzuredigiren. Mag ſein, daß 
eine ſolche Reviſion ihre Vortheile hat, daß fie ſichern kann 
gegen ſtreitende Auffaſſungen; aber die Schwierigkeiten einer 
ſolchen Reviſtonsarbeit wären ungemein groß. Wir würden 
uns auf ein ſehr gefährliches Gebiet verirren, wenn wir es 
jetzt unternehmen wollten, allen möglichen Conflicten vorzu⸗ 
beugen, die theoretiſch irgend einmal entſtehen können. Ich 
mache ſchließlich darauf aufmerkſam, daß weder die Amerika⸗ 
ner 1783, noch die Schweizer 1848 eine ſelche Abänderung 
ihrer Einzelverfaſſungen mit der Annahme der Bundes⸗ 
verfaſſungen für nothwendig hielten. Sie haben ſich 
damit begnügt, die Bundesverfaſſung neben und über ihre 
Einzelverfaſſungen zu proclamiren. — Ich wende mich nun 
zu der Illuſtrirung der Bundesgewalten. Ich halte es für 
einen nicht gering zu ſchätzenden Vortheil, daß es nur eine ein⸗ 
heitliche Volksvertretung im Bunde giebt, die kein Staaten⸗ 
oder Herrenhaus neben ſich hat. Jyr gegenüber ſtehen die Re⸗ 
gierungen im Bundesrath. Die preuß. Regierung hat nur in 


wenigen Ausnahmepuntien einen directen verfaſſungsmäßigen 
Einfluß, inſofern ihr ein Veto gegen Abänderungen beſtehen⸗ 
der Geſetze beigelegt iſt in Bezug auf Militair- und Marinee, 
Zoll⸗ und Handelsweſen. Daß pas Stimmverhältniß für 
Preußen im Zundesrath ein unzünſtitzes ſein ſollte, kann ich 
nicht begreifen. Allerdings fehlen ihm 5 Stiamen zur Mas 
jorität, aber man braucht nur mit offenen Augen die realen 
Dinge auzufeber, um die ſichere Ueberzeugung auszusprechen, 
daß die preuß. Regierung im Bandes rathe niemals wajeri⸗ 
ſirt werden kann und wird, wenn ſie es nicht will; daß die 
übrigen Regierungen mehr oder weniger nur berathende 
Stimmen haben werden. Neben der geſetzgebenden Gewalt 
iſt die Executive ausſchließlich der preuß. Regierung über⸗ 
tragen. Man hat gelagt, auch dem Bundesraih und feinen 
Aus ſchüſſen ſei ein weſentlicher Theil an derſelben beigelegt. 
Das ift aber nicht wahr. Er hat höchſtens die Stellung, 
wie etwa der amerikaniſche Senat neben dem Bundes⸗Präſi⸗ 
denten. Es iſt in keiner Weiſe die Rede davon, daß dem 
Bundesrathe irgend ein nennenswerther Antheil an der Exe⸗ 
eutive zuſteht, am wenigſten ein ſolcher, der die Verantwort⸗ 
lichkeit der preuß. Regierung dem Reichstage gegenüber auf⸗ 
hebt. M. 8. es iſt eine der größten Ausſtellungen geweſen, 
daß dieſe Verantwortlichkeit nicht exiſtirt. Ich gehöre zu 
denen, welche dieſelbe in die Verfaſſung aufgenommen wiſſen 
wollten; ich habe mir aber nie verhehlt, vaß dieſe Beſtimmun⸗ 
gen immer nur „im Prinzipe“ zu treffen ſeien, die daher 
practiſch nur geringen Werth haben würden. Ich meine 
daher, daß wir ſtaaatsrechlich und juriſtiſch ſehr wenig ein⸗ 
büßen, wenn dies Prinzip in der Bundesverfaſſung noch wer 
niger ausgeſprochen iſt, als in der preuß. Verfaſſung. Denn 
in der Bundesverfaſſung iſt allerdings lediglich vom Bundes⸗ 
kanzler geſagt, daß er durch die Gegenzeichnung die Verant⸗ 
wortlichkeit übernehme. Dagegen theile ich vollkommen die 
Anſicht von ver Wichtigkeit der politiſchen und moraliſchen 
Verautwortlichkeit, welche unbedingt eine Regierung trifft, 
die ſich einem parlamentariſchen Körper gegenüber ſtellt; es 
iſt auch dem Reichstage das Recht der Interpellation, der Be⸗ 
ſchwerdeführung, der Adreſſe ausdröcklich anerkannt, in dieſer 
Beziehung ſteht er alfo uns vollkommen gleich. Man iſt 
dieſe Rechte gering anzuſchlagen geneigt; ich möchte aber doch 
daran erinnern, daß z. B. in Frankreich heftig um bieje 
Rechte gekämpft worden iſt, und daß man ſogar das Inter 
pellationsrecht als die Krönung des Gebäudes bezeichnet hat. 
Ebenſo bleibt auch die civilrechtliche Verantwortlichkeit 
der Minifter beſtehen, da dem Reichs tage ſäm tliche Rech⸗ 
nungen zur Entlaftung vorgelegt werden müſſen. Außerdem 
bleibt die Berantwortlichkeit der preuß iſchen Miniſter uns 
gegenüber vollkommen erhalten, auch in Bezug auf Bundes⸗ 
angelegenheiten. Das hal auch der Hr. Miniſterpräſident 


ſehr ausdrücklich ausgeſprochen, und wir beſitzen in 
feiner Erklärung ein authentiſches Zeuguiß über die 
Anſchauungen der Regierung in dieſem Punkte. Es 


liegt dieſe Verantwortlichteit auch durchaus in der Natur 
der Sache, denn eben der Krone Preußen als ſolcher wird 
in der Bundesverfaſſung die Exekutive übertragen. Wir bes 
halten alſo von unſerem Rechte auch in dieſer Rückſicht Allee, 
was wir haben, es geht nichts heraus aus unſerer Competenz. 
— Eine wichtige Frage iſt die, ob die Zuſammenſetzung der 
Volks oertretung hinlängliche Garantien für ihre Wirlſamkeit 
und ihren Einfluß im Bunde bietet. Die äußerlichen Ga⸗ 
rantien find dieſelben wie bei uns, öffentliche Verhandlungen, 


ſtraffreie Berichte, Unverantwortlichkeit der Abgeordneten. 
Das Prinzip ver Zuſammenſetzung dagegen iſt das allge⸗ 


meine, gleiche, directe Wahlrecht mit geheimer Abſtimmung. 
Die Wahlfähigleit der Beamten giebt zu einigen Bedenken 
Veranlaſſung in Verbindung mit der Diäten ſoſigkeit. Was 
die Diäten aubelang!, io handelt es ſich ſetzt nicht mehr um 
das Zweckmäßige verfelben, ſondern nur darum: iſt dieſe 
Frage von ſolcher Erheblichleit, daß mau um ihretwegen an⸗ 
nehmen lann, daß ein folder Reichstag nickt die Sicherheit 
gewährt, dem freien Volkswillen zu entſyrechen? Dies glaube 
ich unter allen Umſtännen verneinen zu müßten, es wäre das 
ein zu großes Armuibezugniß für das deulſche Boll, An 
dieſer Frage die Conſtituirung des Reichstanes uns die ganze 
Verfaſſung ſcheitern zu luſſen, ſcheint mir völlig unmöglich. 
Es iſt ferner das Fehlen der Grundrechte als ein erheblicher 
Mangel gerügt worden. Mir ſcheint das zen geringerer Be⸗ 
deutung. Die preußiſchen Grundrechte werden dadurch 
nicht berührt, eben ſolche Grundrechte fird faſt in allen 


deutſchen Staaten, und jo ſehr ich es bedaure, daß in dieſer 


Beziedung die Competenz, über Grundrechte zu beſchließen, 
deu Reichstage nicht beigelegt it, jo ſciat mir doch die 
Frage für uns, für Preußen ſpeziell ven untergeordneter 
Bedeutung. — Das Budgetzecht und das Etalsweſen halte 
ich für mindeſtens eben fo gut, als die Rechte, die wir in 
Preußen befigen. Allerdings für die nächte Zeit wird ein 
greßer Theil der Ausgaben der etatsmäßig ea Bewilligung 


entzogen ſein. Souſt aber haben wir eine Erweiterung 


ichen durch das vielſeitige, farben⸗ 
prächtige Orcheſter bedarf. Gtoßmiige, 8 Ge⸗ 
danken, welche auf bedeutende Tonmittel biawelſen, ſiad kein 
geeigneter Vorwurf für das Quartett. Das iſt aun eben der 
roße Vorzug der ducch die großen Meiſter ins Leben gerus 
enen Quartettwerke, daß ſie auf das unzweideutigſte der 
Natur der ausführenden Inſtrumenle angepaßt find und daß 
eine andere Art der Darſtellung ganz eniſchteden mißlingen 
würde. Man dente ſich einen na letiſaz von Haydn, 


Mozart oder Beethoven auf das Orcheſter übertragen und 


Nn 


man würde das Geſchmacktoſe und Verfehlte ines ſolchen 
Experimentes auf das lebhafteſte empfinden. 

Deshalb find aber die Grenzen für Quartettmuſik bei 
weitem nicht enge gezogen. Das Gefüblsvermögen des Com⸗ 
Nn findet dabei einen ſehr weiten Spielraum und es 
ann ſich ſeine Phantaſie in den ſchön en Gegenſätzen erge⸗ 
hen. Der Nüancen-Reichthum der vier Saiteninſtrumente 


zelnen iſt niemals eine Spur wahrzunehmen. 


dieſer Rechte in ſo weit, als ausdrücklich dem Reichstage die 
Macht beigelegt worden iſt, auch über den Präſenzſtand der 


Armee zu beſchlieen, was uns virect bisher in Preußen immer 


entzogen geweſen iſt trotz der Anſprüche, die wir darauf ges 
richtet haben. Uns ſtand nur eine indirecte Einwirkung durch 
den Etat darauf zu. Daß das Militärbudget ein für 
allemal der parlamentariſchen Bewilligung entzogen ſei, 
iſt nicht wahr. Nur für den Augenblick iſt die 
Controle ausgeſchloſſen und dies Uebergangsſtadium ließ ih 
doch meiner Auſicht nach in keiner Weiſe vermeiden für die 
Zeit, wo fi ein wirkliches Budget gar nicht aufitellen ließ. 
Daß die gegenwärtige Organiſation der preuß. Armee als 
geſetzlich⸗verfaſſungsmäßige Einrichtung auerkaunt iſt, dagegen 
wird Niemand etwas haben. Auch hier im Hauſe wird Nie⸗ 
mand, glaube ich, dieſelbe in Frage zu ſtellen geneigt ſein. 
Die in Ausſicht geſtellte Erleichterung findet allerdings für 
jetzt nicht ſtatt. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen konnte 
ohnehin Niemand erwarten, daß letzt eine Minderung der Mi⸗ 
litärlaſten eintreten werde, wo ganz Curopa ein bewaffnetes 
Heerlager bildet. Dieſe Laſten würden aber auch dieſel⸗ 
ben bleiben, wenn der Bund und ſeine Verfaſſung nicht 
zu Stande kämen. Abgeſehen von dieſem Uebergangsſtadium 
glaube ich, daß die Verfaſſung die Rechte der preuß. Bundes⸗ 
Vertretung auch hier nicht vermindert. M. H, wenn einmal 
die bisherigen Freiheiten durch die Bundesverfaſſung uns nicht 
verkürzt werden, ſo ſind auf der andern Seite die Gründe 
für die Annahme ſo groß und ſo zwingend, daß gewiß die 
Wenigſten ſich dem Gewicht derſelben werden verſchließen 
können. Es wird eine einheitliche Gefeggebung auf weiten 
Gebieten des Lebens conflituirt, es erdfinet ſich auch uns die 
Aus ſicht, daß die ſtockende Geſeggebung wieder in Fluß ges 
räth, Freizügigkeit und Gewerbefreiheit werden nicht mehr 
von conſervativen Gelüſten des Herrenhauſes abhängig ſein, 
das allgemeine Indigenat nicht mehr an den Kleinſtaaten 
ſcheitern. Die Geldverhältniſſe werden in ein einheitliches 
Syſtem geordnet werden, die Gemeinſamkeit der materiellen 
Intereſſen wird auch in politiſcher Beziehung anf die ganze 
Entwickelung unſeres Volkes zurückwirken. Wir erlangen eine 
ſtaatliche Concentration für den Norden und die Ausſicht, 
dieſelbe auch für den Süden auszudehnen. Keine Vertrags- 
beſtimmung wird dies aufhalten können. Um aber biefe Macht 
des neuen Deulſchlands zu begründen, wird es eines großen 
Aufwandes nationaler Kräfte bedürfen. Die vollſtändige Eini⸗ 
gung Deutſchlands wird, fürchte ich, nicht im Frieden erfol⸗ 
gen. Die aufgeworfene Luxemburger Frage iſt nicht Grund, 
ſondern nur Symptom der tiefen Erregung Frankreichs gegen 
die. Einigung Deulſchlands; denn die Ueberzeugung iſt allge⸗ 
nıein, daß, einmal vollendet, dieſelbe nicht mehr in Frage ges 
ſtellt werben kanu. In dieſer gefahrbrohenden politiſchen Si⸗ 
tuation ſehe ich den Hauptgrund für die Annahme diefer Bun⸗ 
desverfaſſung, in der Zuſammenſchließung gegen dieſe die 
allein mögliche Compenſation für Mängel, die ſich im Augen⸗ 
blicke nicht vermeiden laſſen. Wir ſchaffen ſetzt eine Grund» 
lage für die deutſche Entwickelung, und wir lönnen mit gutem 
Gewiſſen dieſe Grundlage in dieſer Verfaſſung annehmen. 
M. H., wäre fie noch ungenügender, als fie es iſt, fo würde 
ich es dennoch für ein großes Unglück und für eine furchtbare 
Verantwortung kalten, dieſe Verfaſſung abzulehnen. So aber, 
wie ſie iſt, wird izre Annahme gerechtfertigt ſein für Mit⸗ 
und Nachwelt. (Lebhafter Beifall) 

Abg. Waldeck. Die S des Ref hätten 
auf ihn den Eindruck gemacht, als ob er beweiſen wollte 
nicht, daß die früheren Anſichten der liberalen Partei wider⸗ 
legt, ſondern daß zwingende Gründe dafür ſeien, von den 
früheren Anſichten abzuweichen. Nach ſeiner (Redners; An⸗ 
ſicht ſeien ſolche Gründe nicht vorhanden. Die Vorausſetzun⸗ 
gen, unter denen das preuß. Abgeordnetenhaus auf einzelne 
ſeiner Rechte verzichten könne, find nicht erfüllt. Meiner Mei- 
nung nach — fährt Redner fort — waren überhaupt drei Wege 
möglich: 1) konnte die militäriſche Einheit ducch Verträge 
feſtgeſezt werden; oder 2) konnten die übrigen Staaten, 
wenn ſie an der Verwaltung partizipiren ſollten, zu unſerer 
preuß. Landesvertretung mitwählen; dann war dem preuß. 
Staate feine Macht und die ihm gebührende Centralgewalt 
ſalvirt; oder 3) konnte ein wirklicher konſtitutioneller Bundes: 
ſtaat geſchaffen werden. Von dem Allen finden wir in der 
von Reichstage acceptirten Verfaſſung gar nichts. Ich leugne 
die Behauptung des Hrn. Referenten, daß das preuß. und 
deutſche Volk in feiner Maſorität Sympathien dafür hat, ich 
leugne es, daß das Volk weſentliche Rechte nicht aufzugeben 
brauche. In unferem Autrage ſehen Sie, daß wir der Ans 
ſicht find, daß das preuß. Volk ſehr viel verllert. Der Herr 
Referent ſucht das Gegentheil zu beweiſen. Ich will hier 
bles auf einzelne Punkte aufmerkſam machen, z. B. die Ver⸗ 
weigerung der Diäten. In dieſer Beziehung hat im Reichs⸗ 
tag ſelbſt der Abg. Graf Schwerin geſagt, daß die Ausfüh⸗ 
rungen des Miniſters des Inuern ihn gerade bewegen könn⸗ 
ten, dafür zu ſtimmen. Und nun will der Hr. Referent uns 


iſt unceſchäßfiich und was unſere greßen Meiſter ihnen ab⸗ 
gelauſcht haben, wir empfinden es mit Bewunderung in ih⸗ 
ren herrlichen Werken. Bald fühlen wir uns gehoben durch 
den reinen Adel der Gedanken und durch die ſeeleuvollſte 
Gefühlsſprache in den zarten Klängen des Adagio's, bald 
feſſelt uns die Kunſt der thematiſchen Arbeit und die immer 
neue Geſtaltung der verſchiedenen Motive, welche aus den 
arabeskeuarligen Verſchlingungen der reich figurirten Stim⸗ 
men wie helle Sterne aufleuchten, bald entzückt uns das 
keck bewegliche Tonſpiel, das friſche, rührige Leben, welches 
die vier Inſtrumente in den Finale's hier in leichter Gra⸗ 
zie, dort in kräftigem Aufſchwunge entfalten. 

Es iſt ein köſtlicher Genuß, ſolche Muſik in vollendeter 
Weiſe zu hören. Das Florentiner Streichquartett des Hrn. 
Jean Becker gewährte dieſen Genuß in jeder Beziehung. 
Das Zuſammenſpiel dieſer Künſtler, von denen Herr Becker 
die erſte Geige vertritt, unterſtützt durch die Herren Maſi 
(weite Geige), Chioſtri (Bratſche) und Hilgert (Violon⸗ 
cell), erfüllte die kühuſten Wünsche in Bezug auf Tonſchön⸗ 
heit, harmoniſche Ausgleichung im Enſemble, techniſche Voll— 
kommenheit und malkelloſe Reinheit. Wir geſtehen offen, 
eine ſolche Fülle von Wohllaut von Quartettſpielern noch 
niemals vernommen zu haben. Die vorzügliche Be⸗ 
ſchaffenheit der Inſtrumente wirkt dazu natürlich we⸗ 
ſentlich mit, aber ohne die Geſchicklichkeit der Spieler, 
welche den Bogen völlig geräuſchlos führen und den 
Ton gleichſam hingehaucht zur Anſprache zu bringen 
wiſſen, wäre dieſer Adel, dieſe Zartheit und Schönheit des 
Klanges doch nicht zu erzielen. Dann iſt vieſes Ouarteltſpiel 
völlig frei von Oftentation, von Prunken und Effecten, die 
außerhalb der natürlichen Sphäre der darzuſtellenden Werke 
liegen. Eine ebie Einfachheit zeichnet das Spiel der Künſtler 
aus, und von einem Hervordrängen der Virtuoſität des Ein⸗ 
Jeder wirkt 


— 


und ſich ſelbſt einreden, es ſei kein großes Gewicht darauf 


zu legen, es ſei ein Armuthszeugniß für dos Volk, wenn 
man glaube, ohne Diäten nicht auch tächtige Abgeordnete 
finden zu können? Für ihn war wohl blos maßgebend die 
vermeintliche Nothwendigkeit des Zuſtandekommens der Ver⸗ 
faſſung. Nun, dann ſage man doch offen, daß man auch mit 
dem Verluſt der Volksrechte à tous rix eine Bundesver⸗ 
faſſung wolle, aber man behaupte nicht, daß keine Rechte 
verloren gehen (Beifall line Als hauptſächliches Recht, 
das wir rerlieren, nenne ich das Vorhandenſein 
einer wirklich konſtitutionellen Regierung. Ich dächte 
doch, die wäre ein kleines Recht, um das man ſich 
einigermaßen, bemühen könnte (Heiterkeit links), und 
das man nicht mit verbundenen Yo oder mit einigen 
Phraſen von deutſcher Einheit ohne Weiteres fallen laſfen 


dürfte. Der Hr. Referent hat auch von einer Krönung des 
Gebäudes geſprochen durch das Recht der Adreſſe und der 


Interpellation und hat dabei an Frankreich erinnert. Ich 
möchte ihm nur bemerken, daß man dort theoretiſch auch ein 
vollſtändiges Budgetrecht hat; daß es nicht zur Ausführung 
kommt, liegt in ganz anderen Dingen, das liegt in der dor⸗ 
tigen Präfekten⸗ und Militärwirthſchaft, die wir aber eben 
gern von uns fernhalten möchten. Sie täuſchen das Volk, 


indem ſie ihm glauben machen wollen, daß etwas vorhanden 


wäre, was nicht vorhanden iſt; ein wahrer abſoluter Staat 
wäre zehnmal beſſer, als ein ſolcher ſchein⸗conſtitutioneller, 
wie Sie ihn aufbauen wollen. Es fehlt vor allen Dingen an 
einer verantwortlichen Executive. Der Hr. Referent ſucht 
uns nun damit zu tröſten, daß in Preußen eine faktiſche Ver⸗ 
antwortlichkeit auch nicht beſtehe. Das iſt ein großer, ein 
gefährlicher Irrthum, ein Recht deshalb aufzugeben, weil es 
im gegenwärtigen Augenblicke uicht ausgeübt wird. Der 
Entwurf kennt ferner eine Centralgewalt nicht in dem Sinne, 
wie ſie die liberale Partei immer gewünſcht hat; nach dem 
Stimmverhältniß im Bundesrath kann Preußen in die Mi⸗ 
norität kommen, und der Ausſpruch des Hru. Referenten, 
daß dies wohl nie vorkommen würde, kann mich nicht beru⸗ 
higen. Nach alledem wäre es beſſer geweſen, die ganze Bun⸗ 
desverfaſſung noch ruhen zu laſſen und ſich mit Verträgen zu 
begnügen. Es wäre ferner beſſer geweſen, man wäre 
bei dem von der Regierung vorgelegten Entwurf ſtehen 
geblieben; da wußte wenigſtens Jeder gleich, woran er war, 
als den Schein konſtitutioneller Grundſäge hinzuzufügen. 
(Widerſpruch rechts.) Ja, es iſt nur ein . denn das 
Budgetrecht, das eigentliche Kriterium des konſtitutionellen 
Staates, iſt der Volksbertretung im wichtigſten Theile, im 
Militär⸗Etat entzogen. Anfangs glaubte man, wenigſtens nach 
dem J. 1871 dies Recht erhalten zu können und hat dahin gehende 
Amendemente geſtellt; als aber die Bundes⸗Commiſſarien er⸗ 
klärten, daß fie darauf nicht eingehen wollten, trat man flugs 
davon zurück and nahm das Amendement Ujeſt⸗Bennigſen an, 
das wieder Alles ſtreicht, was kurz vorher zugelegt war. Ein 
bleibendes großes ſtehendes Heer wird dadurch verfaſſungs⸗ 
mäßig feſtgeſtellt, und hierdurch werden indirect auch die an⸗ 
deren europäiſchen Staaten, beſonders Frankreich, zu gleichen 
Maßnahmen veranlaßt; ein Staat hetzt dann gegen den an⸗ 
dern; alle glanben rüſten zu müſſen, und man iſt plötzlich im 
Krieg, und weiß nicht wie? Unſer ganzes Landwehr ⸗Syſtem 
wird dadurch beſeitigt, die Reorganiſation, gegen die die große 
Majorit 6 Jabre angekämpft, ſammt der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit auf ewige Zeiten fanctionirt. Hierzu kommt der Mangel 
an allen Grundrechten: aus allen dieſen Gründen erſcheint 


uns die Verfaſſung, welche die hiſtoriſche Miſſion des preuß⸗ 


Staates vollkommen aus den Augen verloren hat, durchaus 
unaunehmbar. Es ſteht ja nichts im Wege, mit einer wirk- 
lichen Bollöve:tretung einen wirklich conſtitutisnellen Bundes⸗ 
ftaat zu grünen; einen großen Theil der deutſchen Länder 
und Bevölkerungen würden wir dadurch nur noch mehr für 
uns gewinnen, wenn man ſich nur einmal entſchließen könnte, 
Zutrauen zu tem Volle zu haben. Was thut man ſtatt deſ⸗ 
ſen? Man ( kennt das allgemeine directe Wahlrecht als das 
allein richtige an, und beſchränkt zu gleicher Zeit durch die 
Verweigerung der Diäten die freie Wahl? Deun das iſt 
doch wahrlich keine freie Wahl, wenn man ſagt: Du ſollſt 
nur einen reichen Mann wählen! Von unſerem Beſchluſſe, 
m. H., hängt vie Zukunft von ganz Dentſchland ab. Ver⸗ 
werfen Sie die uns vorgelegte Bundes verfaſſung, fo iſt noch 
nichts verloren; die Äußere Sicherheit wird dadurch keines⸗ 
wegs gefährden. Nehmen Sie fie aber an, fo verſchließen Sie 
auf unabſehbane Zeiten dem deutſchen Volke die Möglichkeit, 
eine conftitutic. elle Verfaſſung, auf die es ein Recht hat und 
bie zu ſeiner Entwickelung nothwendig iſt, zu erhalten und 
Sie ſchädigen, damit gleichzeitig die gegenwärtigen’ verfafs 
ſungsmäßigen Rechte des preuß. Volkes, zu deren Schutz 
Sie gewählt fi; denn in der vorgelegien Verfaſſung 1 
kein einziges dec Rechte garantirt, welche das conflitutionelle 
und liberale Prinzip in den weſentlichſten Theilen des Staats⸗ 
lebens formell und materiell fordert. (Lebh. Beifall links.) 


— 
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mit voller, liebevoller Hingabe und in richtiger Erkennung der 
ihm vom Componiſten angewieſenen Stellung zum Ganzen 
mit, es ergiebt ſich daher eine Einheit und Reinheit der Auf⸗ 
faſſung, welche dem echten Quartettſtyl in vollkommenſter 
Weiſe entſprich. Hr. Jean Becker, dem dleſes Quartett 
unftreitig dieſe hohe Stufe der Ausbildung verdankt, gab ſich 
als eine bedeutende känſtleriſche Capacität zu erkennen. Sein 
Spiel war bis in die lleiaſten Details vom feinſten Verſtänd⸗ 
niß durchleuchtet, fein edler, feelenvoller Ton zog ſich wie ein 
goldener Faden durch das harmoniſche Quartettgewebe, nicht 
abſichtlich dom nirend, aber doch hervorragend durch alle Eigen⸗ 
ſchaften einer für gediegene Kunſtzwecke ausgebildeten Virtuo⸗ 
ſität. Die Kürz, der Zeit erlaubt kein näheres Eingehen auf die 
Cyaralteriſtik der in der erſten Soirée zur Ausführung gekomme⸗ 
nen Werle. Dit Küuſtler fpielten das Mozart'ſche O-dur-Quar⸗ 
tett, Ner.6, Beethogeu's großes, gedankenſchweres A-moll-Quar⸗ 
tett (op. 132) und ein Quartett von Haydn in G-moll, Alles 
gleich bewundernswerth durch Tonſchönheit, geiſtige Auf⸗ 
faſſung und Nreiſterſchaft der Technik. Von den eingehend⸗ 
ſten Studien zeugte das ungemein ſchwierige Beethoven'ſche 
Werk, das in fs klar dargelegter Ausführuntz, in ſolcher vers» 
ſtändulßvollen Vermittelung der contraſtirendſten Gedanken- 
ſprünge hier no nicht zu Gehör gebracht worden iſt, auch 
nicht durch das jüngere Müller'ſche Quartett. Wenn man an 
dem Florentine Quartett eine kleine Ausſtellung zu machen 
hätte, fo wäre es die zuweilen fehlende Energie in der Be⸗ 
handlung der kräftigen Partien. Es könnten da mitunter, 
namentlich auch durch das Violoncell, ſtärkere Lichter aufge⸗ 
ſetzt werden. : 

Der Beiſoll, den die vorzüglichen Künſtler errangen, war 
enthuſtaſtiſch. Es kann nicht fehlen. daß die Theilnahme des 
Publikums für die folgenden Soireen bedeutend zunehmen 
wird, trotz der vorgerückten Jahreszeit. Markull. 
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a wortlichkeit überhaupt lebendig gemacht. 
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Abg. Jung: Die Verfaſſung iſt berathen in einer von unferer Prinzipien zu Stande gebracht haben: was er ge- 


30 Millionen Deuiſchen nach demokratiſchem Wahlrechte ges | 
wählten Verſammlung. Wir hier vertreten nur einen Theil 
jener Wähler und find nach dem mangelhaſten Dreiklaſſen⸗ 
wahlgeſetz gewählt. Wir haben nur die Competenz, zu ſehen, 
ob die Rechte, die wir übertragen auf die Bundesberfaſſung, 
ſo gewahrt werden, wie bei uns. Wir haben uns nicht als 
Schulmeiſter aufzuwerfen über die ganze Arbeit des Reichs⸗ 
tages, ſondern nur das Gewinn: und Berluſt⸗Conto aufzu⸗ 
ſtellen und dann die Balance zu ziehen; und dieſe fällt mei⸗ 
ner Anſicht nach zu Gunſten der Bundesverfaſſung aus. 
Geſtern erſt las ich eine Erklärung von Moritz Wiggers, der 
im Reichstage gegen die Verfaſſung gekämpft und geſtimmt 
hat, fo lange er konnte, jetzt aber, nachdem fie von der Ma⸗ 
jorität einer aus dem demolratiſchen Wahlrechte hervorgegan⸗ 
genen Volksvertretung angenommen iſt, deren Annahme 
empfiehlt. Uns das iſt der einzig richtige Standpunkt. — Es 
iſt behauptet worden, daß bas allgemeine Wableecht durch die 
Verſagunz der Diäten illuſoriſch werde. Ich halte allerdings 
auch Diäten für wünſchenswerth und nothwendig glaube aber, 
daß das neue Wahlgeſetz ohne Diäten immer noch beſſer iſt, 
als das unſrige mit Diäten, und würde es für eines der ärg⸗ 
ſten Armuthszeugniſſe für Deatſchland halten, wenn man 
wirklich glaubte, keine iüchtigen Abgeordneten ohne Diäten 
zu bekommen. Allerdings wird dadurch ein großer Theil der 
liberalen Beamten ausgeſchloſſen; dies iſt ein ſchmerzlicher 
Verluſt, er muß aber erſetzt werden, und die deutſche Nation 
hat Kraft genug dazu. Nach ben Erklärungen des Grafen 
Bismarck bezieht ſich übrigens das Verbot, Diäten überhaupt 
anzunehmen, auch nur auf die Beamten. — Die Vortheile, 
welche die Reichsverfaſſung bietet, ſind durchaus nicht ſo un⸗ 
erheblich, wie es von einigen Seiten dargeſtellt wird. Es iſt 
ſchon ein Vortheil, daß die Bundesregierung mit einem De⸗ 
ficit von 10—16 Millionen beginut, zu deſſen Deckung die 
Einnahmen erſt durch den Beſchluß des Reichstags geſchaffen 
werden müſſen. Dies hat weit größern Werth, als das Aus: 
gabebewilligungsrecht über 100 Millionen, die ſchon vorhan⸗ 
den ſind. Sodann ſteht mit Bezug auf die poſitive Geſetz⸗ 
gebung der Reichstag viel beſſer, als das preuß. Abgeordue⸗ 
tenhaus, indem er nur einen Factor neben ſich hat und kein 
Herrenhaus mit antediluvianiſchen Anſchauungen. — Was 
die Verantworllichkeit anbetrifft, die allein auf den Schultern 
des Bundeskanzlers liegt, ſo will ich zugeben, daß vielleicht 
beſſer dafür hätte geſorgt werden können, aber die preuß. Mi⸗ 
niſter bleiben ja ſteta verantwortlich dem preuß. Abgeordne⸗ 
tenhaufe und können deshalb keine Anordnung treffen, bei der 
ſie ſich nicht entweder auf ein Bundesgeſetz oder auf ein preuß. 
Geſetz ftügen können. — Der Abg. Waldeck hat Bedenken ge⸗ 
gen die Befugniſſe des Kundesfeldherrn, ohne die Zuſtimmung 
eines verantwortlichen Minifteriums den Kriegozuſtand ver⸗ 
hängen zu dürfen. Dies kann nach Art. 68 doch nur dann 
geſchehen, wenn die öffentliche Sicherheit bedroht iſt; und in 
Preußen ſelbſt kann die preuß. Regierung doch nur auf Grund 
der preuß. Verfaſſung den Belagerungezuſtand verhängen. 
Man muß nicht Alles von dem Wortlaut der Verfaſſung er. 
warten. In keiner ſteht eine Beſtimmung, betr. den Rücktritt 
der Miniſter, und doch iſt er unter gewiſſen Umſtänden noth: 
wendig. Mit der Verantwertlichkeit ſteht es ähnlich: gelingt 
es nur einmal, den Bundeskanzler in einem einzelnen Fall als 
verantwortlich zu behandeln, ſo iſt das Princip der Verant⸗ 
Bei dem vierjähri⸗ 
r ſteht das Abgeordnetenhaus durchaus nicht 
chlechter als bis jetzt. Auch in den ſchlimmſten Jahren des 
oufliets haben wir ja niemals einen Budgelſtrich verſucht, 
ſondern nur geſetzlich nicht gerechtfertigte Ausgaben geſtrichen. 
Keine deutſche Kammer bat je ein ganzes Budget geſtrichen. 
Dieſer Erfahrung gegenüber halte ich die Kautelen der Re⸗ 
gierung für beinahe komiſch, aber ſie nehmen uns nichts von 
unſeren Rechten. Was die Grundrechte betrifft, ſo iſt keines 
von ihnen durch die Bundesverſaſſung genommen worden und 
ſie deshalb ablehnen, weil 6 700,000 Mecklenburger oder 
Einwohner von Reuß Greiz Gera die Grundrechte nicht ha⸗ 
ben, wäre derſelbe Schwabenſtreich, als wenn die preuß. Ar⸗ 
mee im vor. Jahre mit dem Ausmarſch hätten warten wollen, 
bis die Meckleuburger ihre berühmten Mützen hatten. Wir 
kommen mit unſern frähern Ueberzeugungen nicht in Conflict, 
wenn wir die Verfaſſung heute annehmen. Die Erleichterun⸗ 
gen, die wir früher verlangten, ſind auch heute noch wün⸗ 
ſcheuswerib, fo die zweijährige Dienſtzeit, das Avancement der 
Unteroffiziere, die Aufhebung der Militairgerichtsbarkeit. Aber 
damals war die Regierung ein Hinderniß der preuß. Ent⸗ 
wickelung und darum war die Oppoſttion gegen ſie gerecht⸗ 
fertigt. Wir mit der ungebeuren Mehrheit des Volkes hinter 
uns, wandten alle conftitutionellen Mittel an, dieſe Regie⸗ 
rung zu ſtürzen. Da kam der Krieg und warf Preußen in 
die Bahn, die ihm durch den großen Kurfürſten, den großen 
Friedrich und die Freiheitskriege vorgezeichnet iſt. Es machte 
auf einmal einen Rieſenſchritt in feiner Machter weiterung, 
die zu feiner Entwickelung nothwendig iſt. Der Ma⸗ 
raamug, vie Unfruchtborkeit im Innern und die Macht⸗ 
Ofigleit nach Außen war vorüber, und nun heißt es: alle 
nde ans Werk, damit das Schiff fo weit wie möglich 
komme. Daher die Indemnität ſtatt des erwarteten Staats⸗ 
ſtreiches nach den Siegen in Böhmen, daher der Ausfall der 
blen zum Reichstage, durch welchen die Regierung auf 
ganz konſtitutionellem Wege ihren Sieg in der Frage des 
Heeres⸗Organſſation errang und dieſem Votum des Bol» 
kes müſſen wir uns vom demokratiſchen Standpunkt aus 
beugen. Als kenſeqgenter Mann könnte ich proteſtiren gegen 
die Ereigniſſe und die Beſchlüſſe des Volkes. Ich würde nun 
zwar dabei ſagen, daß Preußen ben gethanen Schritt nicht 
zurück thun kaun ohne Schimpf und Erniedrigung, daß, wenn 
mein Botum die Maiorität erlangte, der Norddeutſche Bund 
ad calendas Graecas vertagt, daß dies Haus aufgelöſt wer- 
den, daß der ſchwerſte Coufliet mit der Regierung entſtehen 
müßte, der fie oder die Vollsfreiheit zertrümmern würde und 
alltes vas in dem Zeitpunkt des Wendeprozeſſes unſeres 
Staates. Aber das alles kümmert mich, den konſequenten 
ann, nicht: nach mir die Zerſlörung! So mag ſpre⸗ 
chen, wer nach ſeinem Gewiſſen ſo ſprechen kann. Auch ka⸗ 
men wir mit unferen Mitteln gegen die, Reorganiſation nicht 
auf, das Heeresbudget wurde zum reißenden Strom, der 
furchtbare Uferftücke abrich : iſt es da nicht ein ungeheurer 
Fortschritt, wenn die Verfaſſung es endlich einmal canaliſirt? 
nd über biefe mit Opfern durchgeführte Kanaliſirung wird 

88 der Regierung ſehr ſchwer werden hinauszukommen. — 
ir haben ſo lange nach dem deutſchen Baterlande gefragt, 
haben im ſeichtem Fahrwaſſer der Wünſche Luſtſchlöſfer ger 
baut, nach Elſaß, Vurgund und Lothringen gegriffen, 
Me irgend eine reſpectable Kraft hinzuſtellen, die 
uns von dem durch das Ausland Deutſchlaud auferlegten 
Geſetz befreit hätte; — etzt find 30 Millionen Deutſche com⸗ 
und machtvoll geeinigt. Mag das auch der ärgſte Feind 


ſchaffen, iſt größer als er ſelbſt und er wird mit dem Ge⸗ 
ſchaffenen wachſen oder ſich ihm beugen müſſen (Beifall.) 
Die Streitmittel des Volkes aber ſind nicht gemindert, ſon⸗ 
dern verſtärkt. Die Forderung einer gebietenden Macht iſt 
etwas anderes, als die einer obſkuren Macht. Mit jener 
muß man auf dem Fuße der Geſetzlichkeit und Gleichberech— 
tigung bleiben, wenn man nicht von der Höhe ſeiner Situa⸗ 
tion heruntertreten will. (Sehr richtig) Zu meinem Be⸗ 
dauern muß ich leider conſtatiren, daß die Verhältniſſe des 
Polizei- und Feudalſtagtes, die alten Rankünen, die ſteifkra⸗ 
gigen bureaukraliſchen Auſchauungeu, die polizeilichen Hetze— 
reien noch fortdauern. Wir haben ſogar im Reichstage vom 
grünen Tiſch aus von einem Miniſter eine Rede gehört, die 
wahrlich in dies große Concert hineinklaug, wie der ſchrille 
Ruf eines Nachtwächters. (Heiterkeit) Aber das kann uns. 
nicht ſtören, dies Werk anzunehmen. Als Blücher. davon 
ſprach, Napoleon im Falle der Gefangennehmung füäſiliren 
zu laſſen, ſagte ihm Wellington: wir beide find durch die 
Ereigniſſe viel zu vornehme Lente geworden, als daß wir 
das vor uns und Europa verantworten lönnten. So iſt 
unſere Regierung viel zu groß und zu vornehm geworden für 
die polizeiliche Fliegenfängerei (Beifall). Sie hat geſiegt 
durch deutſche Kraft, ſo ſtütze ſie ſich auch auf den . 
Geiſt! Mag der Gallier die Stützen ſeines Staates ſuchen 
in Polizei Reglements und Bigotterie, der Germane findet 
ſie ganz allein in Zutrauen und in Freiheit. (Lebh. Beifall). 

Ein Antrag des Abg. Grafen Bethuſy⸗Huc auf Schluß 
der Generaldiskuſſion wird abgelehnt. 

Abg. Dr. Jacoby: Dem Norddeutſchen Parlament ſteht 
eben ſo wenig wie dieſem Hauſe das Recht zu, die politiſche 
Teilung Deutſchlands zu decretiren. Im Jutereſſe aller der 
Deutſchen, die hier wie in dem ſog. Reichstage uicht vertreten 
ſind, lege ich Verwahrung dagegen ein. Der Verfaſſungs⸗ 
Entwurf des Nordd. Bundes hebt die weſentlichen conſtiu⸗ 
tionellen Rechte des preuß. Volkes auf. Deßhalb verwerfe 
ich ibn. Was ich vor wenigen Monaten ausgeſprvchen, daß 
die Waffenthaten des preuß. Volkes weder der Freiheit zu 
Gute kommen, noch dem deutſchen Vaterlande Heil bringen 
werden, iſt nur zu bald in Erfüllung gegangen. (Oho! und 
Bravo!) Sie haben den Miniſtern Indemnität gegeben für 
ein Jahre lang fortgeſetztes verfaſſungswidriges Regiment. 
Sie haben die wider den Willen des Volkes eingeführte Mi⸗ 
litairorganiſation anerkannt. Sie haben der gewaltſamen An. 
eignung deuſchen Bundesgebiets ihre Zuſtimmung ertheilt. 
Damit noch nicht zufrieden, verlangt man jetzt von Ihnen, 
Sie ſollen Verzicht leiſten auf conſtitutionelle Rechte, die das 
preuß. Volk lange Jahre hindurch ſehnſüchtig erſtrebte, für 
deren Aufrechterhaltung die Meiſten von Ihnen Jahre lang 
mannhaft gekämpft haben, — in aller Form Rechtens ſollen 
Sie verzichten auf Ihre Verfaſſungs⸗Rechte nicht etwa zu 
Guuſten einer größeren Staats⸗Gemeinſchaft eines deutſchen 
Volks- Parlaments, ſondern zu Gunſten des abſoluten 
Herrſcherthums. Nach den Vorgängen der letzten Tage 
iſt es kein Zweifel, Sie werden auch dieſer Forderung 
Folge leiſten. (Rechts: Ja wohl!) Wenige Wochen noch und 
der begrabene deutſche Bundestag wird hier in Berlin unter 
preuß. Militairdictatur feine Auferſtehung feiern. (Links: Sehr 
richtig!) Ich weiß ſehr wohl, die Geſchäfte des Hauſes ſol⸗ 
len raſch erledigt werden; ich weiß, Sie haben Eile mit der 
Krönung Ihres Werkes. Ich werde Ihre Arbeiten nicht 
durch nutzloſes Reden verzögern. (Bravo!) Für meine Pflicht 


aber halte ich es, vor Mit⸗ und Nachwelt Zeugniß abzulegen, 


daß es in dem preuß. Volke noch Männer giebt, die unbeirrt 
durch den Glanz kriegeriſchen Nuhmes es verſchmähen, den 
Thatſachen unbedingt Rechnung zu tragen, Männer, tie nicht 
gewillt ſind, Verfaſſungsrecht wie Freiheit dem Trugbilde na⸗ 
tionaler Macht und Ehre zu opfern. In meinem und im 
Namen meiner Wähler proteſtire ich im Voraus gegen einen 
Beſchluß, der dem preuß. Volke das Aergſte zumuthet, was 
man einem Volke zumuthen kann: die Schmach freiwilliger 
Knechtſchaft. (Bravo linls.) M. H, geſtatlen Sie mir, als 
einem der älteften Kämpfer für den Rechtoſtaat in Preußen, 
geftatten Sie mir zum Schluß noch ein kurz's Wort der 
Mabnung. Täuſchen Sie ſich nicht über die Folgen Ihres 
Beſchluſſes! Verkümmerung der Freiheitsrechte hat noch nie⸗ 
mals ein Volk zu naliensler Macht und Größe geführt. (Sehr 
richtig!) Geben Sie dem, oberſten Kriegsherrn abfolnte 
Machtvolllommenheit, und Sie proclamiren zugleich ven Völ⸗ 
kerkrieg. Deutſchland, in ſtaalicher Freiheit geeint, iſt die 
ſicherſte Bürgſchaft für den Frieden Europas (fehr richtig!); 
unter preuß. Militairherrſchaft dagegen iſt Diutſchland eine 
beſtändige Gefahr für vie Nachbarvölter (Obo, der Beginn 
einer Kriegsepoche, die uns in die trauvigiten Zeiten des 
Fanſtrechts zurückzuwerfen droht. „Möge Preußen, möge 
dos deulſche Vaterland vor ſelbem Unheil bewahrt bleiben. 
(Bravo!) Abg. Graf zu Eulenburg: Dem Hrn. Vorredner zu 
antworten bin ich wobl überheben, da ihm nach ſeiner eigenen 
Ausſage die uncrläßliche Eigenſchaft des politiſchen Mannes 
abgeht, den Thatſachen Rechnung zu tragen. Nur von feinen 
letzten Worten muß ich ſagen, daß fie, wie ich fürchte, an 
einer andern Selle Anklang finden werden, als er es beab⸗ 
ſichtigt hat. Er ſogte, daß das geeinigte Deutſchland eine 
Kriegsgefahr für Europa fe. (Zuſtimmung.) Zur Sache 
ſelbſt bemerke ich: Auch ich und meine Freunde haben in der 
Verfaſſung Mauches anders zewünſcht, wie unſere Anträge, 
3. B. der auf Verlängerung der Lezislalurperiode bewieſen 
haben. Aber Nachgiebigkeit muß von allen Seiten gefordert 
und gewährt werden. 8 i 

Abg. v. Zoltowski legt wiederholt die Stellung der 
Polen im Sinne ſeines Collezen Kantak im Reichstage dar, 
ohne jedoch einen Proteſt zu erheben. Er erinnert daran, 
daß das Großherzogtbum Polen für die Demarkationslinie 
der Nationalverfammlung 15 Sabre hindurch habe büßen 
müſſen und daß es kein Zufall ſei, wenn die Lage Nord⸗ 
N die Luxemburger Frage aus ihrem Schlummer er⸗ 
weckt habe. 

Abg. Dr. Jacoby: Der Abg. Graf zu Eulenburg hat 
mir zwei Vorwürfe gemacht, die ich keineswegs verdiene. Ich 
habe geſagt, daß es noch Männer giebt, die es verſchmähen, 
den Thatſachen unbedingt, d. h. auf Koſten der Grundſätze 
des Rechtes und der Freiheit Rechnung zu tragen. Und fer⸗ 
uer: das in Freiheit geeinigte Deutſchland iſt die ſicherſte 
Bürgſchaft für den Frieden Europa's, Norddeutſchland da⸗ 
gegen nnter preuß. Militärherrſchaft eine beſtändige Gefahr 
für alle Nachbarvölker. N 

Abg. Graf zu Eulenburg verſichert den Hrn. Vor⸗ 
redner ganz ſo verſtanden zu haben, wie er ſelbſt verſtan⸗ 
den zu ſein wüuſcht, hält aber ſeine Entgegnung trotzdem 
aufrecht. Abg. Dr. Jacoby replizirt, daß er ſeine Worte 
weſentlich verändert wiedergegeben habe und daß das ein 
Unrecht ſei. Damit wird die Sitzung vertagt. Nächſte Si⸗ 
tzung Dienſtag. 


Politiſche Ueberſicht. 

Auch heute haben wir in Bezug auf die Luxemburger 
Frage nicht viel Anderes mitzutheilen, als daß nach überein⸗ 
ſtimmenden Nachrichten Frankreich feine Nüftungen fortſſetzt 
und die „Nordd. Allg. Zig.“ daraus wiederholt folgert, daß 
„die Situation noch keineswegs vollkommen geklärt iſt.“ An 
allen Grenzplätzen in Frankreich wird das Kriegsmaterial 
maſſenweiſe aufgehäuft, auch die Pferdeankäufe dauern fort; 
wie ein offiziöſer Correſpondent der „A. Allg. Zig.“ mit⸗ 
theilt, ſollen nach der Schätzung gut orientirter Perſonen 
im Laufe der letzten 4 Wochen 15,000 Pferde über die deutſche 
Grenze nach Frankreich eingeführt fein. 

Die Frage über die Neutraliſirung der Oſtſee im 
Falle eines Krieges wird ſetzt auch in einem Artikel der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ behandelt, welcher Aufſchlüſſe über das 
Verhältniß zwiſchen Preußen und Rußland giebt. Nach 
dieſem Artikel herrſcht zwiſchen dieſen beiden Mächten ein 
vollſtändiges Einverſtändniß und Preußen hat ſich für alle 
Eoentualitäten der Unterſtützung Rußlands verſichert. Der 
Artikel fährt dann wöttlich fort: 

„Während Frhr. v. Beuſt die Beseingungen für den Fries 
den zu Schaffen ſich müht, iſt Fürſt Gortſchakoff nicht minder 
tbätig, die Vorbereitungen zum Kriege zu treffen. Rußland 
iſt in dieſem Augenblick in den lebhafteſten Verhandlungen 
begriffen, um England, Skandinavien, Dänemarl zu 
bewegen, für den Fall eines Krieges zwiſchen Preußen und 
Frankreich im Intereſſe des Seehandels die Neutraliſi⸗ 
rung der Oſtſee zu verlangen. Glückt dieſes Beſtreben, 
fo iſt ver Gewinn für Preußen ein ungeheurer; denn nicht 
bloß wird dadurch Dänemark abgehalten, ſich etwa mit Frank⸗ 
reich gegen Preußen zu vereinigen, ſondern auch eine Lan⸗ 
dung der Franzoſen in Jütlans mit einem Armeccorps wird 
unmöglich gemacht, die ſonſt kaum zu verhindernde Eroberung 
von Alſen, Fehmern, Rügen, Uſedom, Wollin, der preußi⸗ 
ſchen Inſeln in der Oſtſee, iſt nicht mehr zu fürchten, und die 
Beunruhigung ber preußiſchen Oſtſeeküſten durch Demouſtra⸗ 
tionen, Kanonaden, kleine Landungen find abjolut befeitigt. 
Es ſind allerdings keine großen Gefahren, welche Preußen 
von der Seeſeite drohen, aber man würde doch viele Tau⸗ 
ſende von Truppen dagegen aufbieten müſſen, ſchon weit die 
ſtets in Furcht lebenden Küſtenbewohner es verlangen würden. 
Diefer ganze Kraftaufwand wird durch die Neutralifirung der 
Oſtſee erſpart. Einen nicht minder großen Gewinn würde 
der Haudelsverlehr ergeben, welcher dadurch von der Nordſce 
nach der Oſtſee verlegt werden würde, und es iſt die Aus⸗ 
ſicht auf Theilnahme an dieſem Gewinn, welche Rußland vie 
Uaterſtützung Englands gewonnen zu haben ſcheint. England 
hat das höchſte mercantile Intereſſe, den Seektietz ſo zu be⸗ 
ſchränken, daß dadurch der englifhe Handelsverkehr mit 
Deutſchland nicht abgeſchnitten wird. Für Dänemark und 
Schweden ſind Rußlands Wünſche maßgebend. So iſt es 
Rußland gelungen, eine Uebereiuſtimmung zwiſchen allen nor⸗ 
diſchen Seemächten herbeizuführen, welcher Napoleon Rech⸗ 
nung tragen muß. Die norddeuiſche Seeküſte kann blolirt 
werden, aber die vorliegenden Jaſeln, die ungemein flache 
Küſte, die ſchwierigen Einfahrten in Ems, Weſer, Elbe ſichern 
vor jeder größeren Landung. Da die Neutralität Belgiens 
Preußens Nerdweſten deckt, die Gebirge, Luxemburg, Saar⸗ 
louis und Coblenz das preußiſche Rheinland decken, ſo kann 
im Kriegsfall Preußen den größten Theil ſeiner Kräfte zur 
Vertheidigung der Pfalz und Süddeutſchlands verwenden, 
und durch eine mächtige Offenſive ſogar den Angriff darauf 
vollſtändig abwenden. Werden dieſe Verhältuiſſe in Paris 
nur mit einiger Objectivität gewürdigt, fo wird man ſich in 
Frankreich wahrſcheinlich ſehr beſinnen, aus einer bloßen 
Suprematiefrage einen Kriegsfall zu michen. Sollte letzterer 
unglücklicherweiſe eintreten, dann kann wenigſtens Denticland 
mit der Ueberzeugung das Schwert ziehen, daß die Chancen 
für daſſelbe fo günftig liegen, als irgend möglich.“ 

Die „Kreuzztg.“, welche einen Theil dieſes Artikels eben⸗ 
falls reproducirt, fügt noch hinzu, daß „auch das Cabinet 
von Waſbington der Meinung fein ſoll, die Oſtſee müſſe 
im Kriegsfall neutral fein.” 

rovinzielles. i 

* Dem Kreisgerichts⸗Sekretär, Kanzleirath Jacubzig zu Kö. 
nigsberg und dem früheren Militär- Oberarzt Ludwig zu Preuß. 
Eylau iſt der Rothe Adler Orden 4. Giaffe verliehen worden. 

* Der Zahlmeifter a. D. Mauersberger zu Thorn und der 
Unteroffizier in der Landwehr 1. Aufgebots Dobrindt zu Oſter⸗ 
wieck, Kr. Conitz haken die Rettungsmedaille am Bande erhalten. 


—— — 


"Wörfendepefpe der Danziger Zelrung. 
Berlin, 7. Mai. Aufgegeben 2 Ubr 20Min 
Augekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Kopter J is. Ls ter Rg . 

Roggen ſteigend, Oſtpr. 3 Pfender. 757 753 
F 66% | 664 Weſtpr. 31% doe. 74 74 
Frühlahr 653 644 de. 4% do. 822 824 
r 55 55 smberden . . 9899 
REN Mai . 11 11½ Oeſtr. National- Anl. 537 53 
Brite Mal 011 171 [KNuff. Banknoten . 79 | 79% 
5% Pr. Anleihe. 101 102 [Danzig. Priv. B.- Act. — 1083 
4% do. 96% | 964 % Ameritaner . 767 763 
taatoſchaldſch.. 80, | 80 I Wechſelccurs Lenzen 6. 216.212 


U 


Danzig, den 7. Mai. Bahnpretfi 

Weizen mehr ober weniger gusgewachſen, burst und hellbunt 
120/23 — 135/27 — 128/129 (F. ven 85/90/95 96-98 
— 100 - 102½/05/107 S; gefand, zut bunt und Helle 
bunt 126/60 — 129/30 — 131/132 % ven 106/108/110—. 
1124, /114/115 — 1117/118/120 % ser bb 60 E 

Roggen 120-1230 724 — 73½ 9% 

Erbſen 65/66—68 e gar 908. 

Gerſte ohne Zufuhr. 

Hafer 35/8637 % b r 50%. 


Spiritus 17% 9% 7 8000 Tr. 


Getreide Börſe. Wetter: ſchön und warm. Wind: 
SD. — Am heutigen Markte fehlte jede Kaufluſt für Weizen, 
Inhaber würden gern eine neue Preisermäßigung angenom⸗ 
men haben. Nur in wenigen Fällen wurden Gebote * 20 
billiger als geſtern gemacht. Der ganze Umſatz beſchränkte 
ſich auf 75 Laſt. Bezahlt iſt für 125/83 blauſpitzig r 
570; hellbunt 127/84 72 675; hochbunt 127/84 2 710, 
der 5100. — Roggen billiger, 122% 72 445, 72 440, 
der 49104. Umſatz 61 Laſt. — Spiritus 17% Mr 


Faromt - 


. EI ne 


E Shand m Tiere im Wind und Wetter. 
215) Deren. rede wind 3 85 
64 341,10 | + 77. D mäßig, bel und klar. 
708 34055 | + 84 S8. flau, do. wolkig. 
12 329,81 | + 15,6 | SER. flau, leicht bewölkt. 


Für Freiligrath find eingegangen: von OR 2 ; 
im a 4 0. Ser er je 


RT RER Zweit artet Soiree | anometer- Röhren u. Waſſerſtandgläſer für 
Todes Anzeige. — 9 des Madanpfmaſchtnen, Cane 


0 7. d. Mts. 24 U E ’ = g = und Verpackungsſchnur empfehlen zu reell feſten 
i W hie: Florentiner Ouartett-Vereins Preiſen (1359) 


'eiden, in ihrem 53. Lebensjahre, zur ewigen a 8 22 Bormfeldt & Salewski, 
na ein: unſere innigſt geliebte Frau und im Saale des Schützenhauses, Optifches N m 5 Fabrit 
5 2 : ; iſches Magazin u. Fabri 
bete Wilhelmine Prohl Mittwoch, den 8. Mai 1867, Abends 7 Uhr, ne 940 u. 41 am farrhof. 4 
geb. Goerz. Programm: 1) Quartett in Es-dur mit der Canzonetta von Mendelssohn. 2) Quar- Friſchen amerik Pferdezahn⸗ e 
Statt jeder beſonderen Meldung widmen tett in A, op. 41 Nr. 3 von Sehumann. 3) Quartett in F-dur op. 59 Nr. 1 von £ 
dieje Anzeige, mit dem Bemerken daß die .... Beethoven. i er Saat⸗Mais 
Beerdigung Freitag, den 10. d. Mts. Vor: Billets a 1 &. sind bei F. A. Weber, Langgasse 78 za haben. (1377) empfiehlt F. E. Grohte, 
mittags ftaytfindet, allen Verwandten und G e 855 ee N 1370) Jopengaſſe Nr. 3. 
thei den Freunden EN BR ARE eee 8 — S . 
"bie dierte 5 gebeugten Meine neu eröffnete d i 5 Abgela gert Havanna⸗ 
interbliebenen. 2 7 1 f 
ade g Schuh- ung Sliefelfabrik, Cigal ren hoe, fete ne paanne 
S 0 „ke e dd, 3 7 
Der Conca über das Vermögen des Kaufe verbunden mit dem größten Lager fertiger moderner und feſt gearbeiter Havanna 2 Ausſchuß⸗ 
een e e Schuhe, Stiefeln und Stiefeletten Cigarre, 
ae dend N ng 5 887 beendigt. empfehle ich zu den billigsten Preiſen, trotz der hohen Steigerung des Rohmaterials. 4 Thlr. 20, empfiehlt als durch aus preiswert 
Köntal' Stadt- und Kreis⸗Gericht. Wreiſe laut Preiscourant bill 'aſt. die Cigarren. und Tabak⸗Handlung von 
354 zien, . Auswärtige Aufträge werden ſoſort ausgeführt J. C. Meyer, 
(1354) I. Abtheil | 8 8 
. abihelunge © 0 M I f 1 1 r Lang ne No. 20, neben Hotel du Nord. 
Der über das Vermögen des Kaufmanns Max landsberg, rischer fetter Räucherlachs 
Louis Schultz in Danzig eröffnete Con⸗ (1364) Langgaſſe No. 77. Fei 6 ’ 
curs iſt durch rechtskräftig beſtätigten Accord be⸗ Schub: und Stiefelfabrik. einste othaer Cervelatwurst, 
endigt. ))) 


ih Te | Tyroler Alpenkäse und Holsteiner 
er ern ze) | Frühstückskäse empfiehlt 
Ä F. E. Uossing, 


„Danzig, den 17. April 1867. 5 W ER 
Königk. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. px 
(135) I. Abtheilung. 1 


— — ̃ — 


A. ZOLLKOWESL, 


Bekanntmachung. en 0 ö un = u, er ede 14. 
Der durch den Beſchluß vom 28. September ö il 33 und Leintuch en 
Ein Engel eröffurte Cons Ai due lab 8. Wollwebergasse 8, in beſter Qualität, offerirt billigſt / 


(1292) Theodor Friedr. Jautzen 
Hundegaſſe 97, Ecke der Matzkau ſchen Gaſſe. 
in neues, ſchön maſſives Haus in der Alt⸗ 
ſtadt, iſt billig zu verkaufen. Näheres in 
der Jungfergale No. 20, part, rechts. (1334) 
Ein: ländl. Beſitzung in der 5 Gegend 
des Danziger Reg.⸗Bezirks ſoll aus freier 
Hand, ohne Einmiſchung eines Drttten, verkauft 
werden. Areal ca. 300 Mrg. e durchweg 
ſchaſte Gepe ſchöne Stromwieſen, neue Wirth⸗ 
ſchafts-Gebäude und Wohnhaus, letzteres ſehr 
comfortable; vorzügl. Viehſtand; unmittelbarer 
Nähe der Chauſſee und der projectirten Eiſen⸗ 
bahn; bedeutendes Torflager. Näheres gegen 
Franco⸗Anfrage unter B. B. Kl. Katz poste 
Lestante nur an Selbſtkäufer. (1368) 


vertheilung beendigt. — 8 3 
eh den 3. Mai 1567 N) empfiehlt ergebenst sein Lager 
1. Abtheilug. Mi 
Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt jo 0 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu WE, 
f U 

angenmarkt Nr. 1 1 0 Dee 10e 

Der bewährte jr für Unter⸗ Or Ell, \ 
leibskranke. Al. . . 5 
. Auflage , de. ki in allen Genres mit den neuesten Dessins voll- 

Guter Rath und ſichere Hilfe für Alle, welche a x irt; IE RER 

an Magenſchwäche, schlechter er ständig 8801 Art Zu den billigsten 1 eisen, 
0 N u 2. 2. 
N 1493 t ehen Auſſtoh re —— . 8 
jäure, Uehelkeiten, Erbrechen, Aufitopen, ds . — — —̃ —:] . 
+ ++ 

benem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem 1 1 | | ) Ü d S * Mein im Badeorte t in der Süd 
Athem, Seitenſtechen, Nüdenfchmerzen, Beklem⸗ II ET 4 ec £ Ir En binmer belegenes maſſives RR nebſt Sta 1 
mung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, Blut⸗Andrang 

0 \ e ; 457 . bin ich Willens zu verkaufen oder für die dies⸗ 
leiden. Nach bewährten Anſichten und praktiſchen reichſter Auswahl und empfehlen zu billigen Preiſen jährige Saiſon im Ganzen, auch ilt, : 
Erfahrungen von Dr. E. Fränkel. 8. geh. 77. N 2 wih 5 i Weiden. 1330 


Königl. Kreis Gericht. 
ni Tapeten 
ee in Danzig bei Th. Anhuth, 1 
ele. 
21. Auflage. 
den daraus entſpringenden Uebeln, als gen⸗ 
ee eee eee 
brennen, Appetitloſigkeit, hartem und aufgetrie⸗ Grundſtück⸗Verkauf. 
„ „ 1 . „ 2 * 5 li k. ” 

nach dem Kopfe, Hypochondrie, Hämorrhoiden c. in Baumwolle, Vigogue, Wolle, Leinen und Seide halten in mit allen ſonſtigen Bequemlichkeiten verſehen, 

Kraftmeier & Lehmkuhl, miethen und kann täglich befehen werben. (1330) 


; NRor⸗ . A. 
Auction über Plancons gan) gangene 18. G. J 
— ö 1 F RR BRETT EERTERTTEER 
ur Scitsd 3 2 Zelt⸗ und Marquiſenleinwand E ſchan mehrere 
11 Uhr, ſollen im Auctionsbureau, Heiligegeiite | empfehlen zu billigen Preiſen. Mufit mit gutem Grfolg unterrichtet, WH 
Sdpiffshölz 875 9 a per Henne Bade f N Kr aftmeier K Lehmkuhl, 1 tivatftunden zu erthei 19 A 
„welche auf der Heubuder ö } 
unter een, le lagern, und daſelbſt zu (1372) Langenmarkt. ae l, ei N 2 (1349) 
eſichtigen find: 


7 ; 7 f PER ER in 4 ine irthſchafterin , mit guten Zeug⸗ 
wegen gebotener Räumung im Ganzen ſoder Westpreuss. Pfandbriefe und Staatsschuldscheine Eine Junge Birtbfchn nc par il Haug 


g en gs 5 niſſen verſehen, wün ur Stütze einer 
getheilt, verſteigert werden. Die Lieitations- in Abschnitten von 25 — 50 — und 100 Sch, kaufen wir zu jeder Zeit, und bezahlen dafür einen | 05 Ro Br zur ſelbſtandigen Führung 
bedingungen, ſowie die Liſten des franzö: höheren, als den amtlich notirten Cours; oder tauschen dieselben gegen grössere Absebnitte | einer Wirthſchaft, eine Stelle. Gefällige Adreſſen 


ſiſchen und engliſchen Aufmaßes ſind täglich um, wofür wir gutes Agio vergüten. 


0 werden unter No. 1341 in der t i 
im Auctions⸗Bureau einzuſehen. Fällige Coupons Heitung ebe in der Expedition dieſer 
Bei der im kaufmänniſchen Publikum renoms | a 18 U P N zin Commis, Wanufacturift der polni⸗ 
mirten Qualität dieſer Hölzer kann die en von Preuss. Staatspapieren werden bei uns stets Kostenfrei eingelöst. $ ſchen und deutſchen Sprache mächtig o wie 
nehmung dieſes Termins nur beſtens — 4 3800 N M > S &. G Ihor mit der Buchführung vertraut, fu t Umſtände⸗ 
* r, Auctionator Gy ＋ ; & N, halber ſogleich oder zum 15. d. M. ein ander⸗ 
U _ _ | (1362) Bank- und Wechsel-Geschäft, Langenmarkt No. 7. weitiges Engagement. Gef. Offerten beliebe man 
7 ZOE m pen — | unter Nr. 1366 in d. Exped. d. Ztg. es N 
| \ - - 0 Doppot, Nordſtraße 25, iſt eine herrſchaft⸗ 
f K ölniſche Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 3 liche Wohnung, 5 Zimmer gut möblirt, für 
% —— die Sommermonate zu vermiethen. Näheres da: 
Grundkapital Frei M Ibonen Thaler, jelbjt und Langenmarkt 40 im Comtoir Gange⸗ 
N en e, en m Des mug -d Fs gde 28 
ee Die Reſerven betragen 458,638 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. T „Carisberz zu Dliva it Dura walk 
. — — andıg neue Einrichtung durch Aufſtellung eine 
. ＋ M . 112 ſundirte Geſellſ erfichert gegen Hagelſchäden Bodenerzeugni i neuen Billards, owie durch zweckmäßige Vers 
Nach Ticaenhof u. Elbing e . N ne und Verschönerung des Gartens nun⸗ 
Hampfbset inan Dieſelbe hat wie früher, fo auch in dem vernungen en Jahle die vielen und ſchweren [mehr En Stande, allen Anforderungen zu u 
E x 0 8 Schäden prompt regulirt und binnen längſtens vier Wochen nach deren Feititellung ſämmtliche a dlich di Speiſen und Getränke. ſowie 
Mittwoch u. Sonnabend Morgens 5 Uhr. Fniſchädigungsbetrage voll ausbezahlt, wobei in den lezten 6 Jahren durchſchnittlich auf die achte] freundliche Bedienung it geſorgt. Um autigen 
F. Ad. Werner Verſicherung ms uch an 17 Mr re 155 F ait gewährt die Ga: | Beſuch biet — bende Get Weber. 
8 = ; ür, daß fie auch fernerhin ihre Verpflichtun pt als vollſtändiz iu ird. 
a) eee ee LEIES rt baten Haupiagent fo:vie er geber D 5 — auf aner en über die Gefell Au Se sha 
e ſchaft weitere Auskunft und erbieten ſich zur Aufnahme der Verſicherungs Anirage. f 
2 Agenten; 8. E. EJ uße Nee in Danyig, Muttwoch, den 8. Mai, 
Tooſe zur 3. und letzten Serie genen votheker Koch. n Neuenburg Kämn Abends 7 uhr, 
ir 3. und let \ n Baldenburg Apotheker Koch. J ſammerer Krafft. den ordentlichen ng der 
der König⸗ . 5 Berent Kaufmann L. Kallmann. „ 0 Mir Gate C. Weckerle. henden Gefecht pi ang . 
ind ee ba un z J Allr bern Brut BG 88 101 u Shloden Janne Simon ne Zageöordunng. 
’ 2 5 2 ru oſtexpedi . midt. „ ann Simon eile. 1 „ un, 
in Ben V On OR, ag Fee ehe, : Sete lun ot, Must J Walen gert Hal e Beitgte 
= En er a int „ ulm Nreis- Gerichtes eretar Kraſchützki. " om Sonier Heinrichs. über „die durch Inſekten und Milben verur⸗ 
König Wie Looſe in Original, „ Fulmſee Tpiera zt Perrm. Hahn. 55 uſee Kaufmann Th. Neuhoff. ſachten Pflanzendeformationen der Umgegend 
Being u oe W ü „ Dirſchau eee e C. Hauer. Schwetz aauıgermeifter Tallmann. Danzigs“, durch Präparate erläutert. 
m Juni : Loos 1 Thlr., 8 eſitzer . ; ufm „ Ti. f 
= . Gelborn, 4 Sin Snier Bent Wolle „Skurcz 8 F. 28. Rathke Bail. 


L 
8 Er 5 > L. Pethke. — 7 nd Donnerſtag, den 16, 
get und WechſekGeſchaft Langenmarft No 37. 7, Bannerfee ace F. Kovigste, „ Preuß. Stargardt Ara Gerihts-Vetuar Dan RI BE, 
Mtreide- anren- di „ Ja Kaufmann F. A. Profe. ilan. i 
setreide-, Waaren-, Commis neh bei Ert e F. Ewe. „ Strasburg Kreisgerichts⸗ Actvar Stumm. | gehalten werden über: 
ultz. 


sions-, Speditions- & Incasso- „ Konig Hotelbefiger A. Schi „ Thorn Kaufmann Eduard Grabe. Die bevorſtehend Bl, Wiederkunft 
; 6 85 J ri ft „ Lautenburg Kaufmann Louis Adam. „ Tuchel BureausAffiitent Gramſe. Der Zutritt ſteht Jedermann frei 
ee. J | 7 Setpchu Ware Cain ger, | 0570 Die arofelfge Gemeine 
7 2 5 i ei Br er Preſtien. ‚ culier iller. — — - 
von Robert Knoch, „ Meme Kaufmann Ferd. Radicke. i 2 0 840800 


Selonke's Etablissement. 
Mittwoch, d. 8. Mai, Zweite Gaſtvorſtellung 


(1345) Comtoir Hundegaſſe 49. 


— ene Regen. Non heute ab halte ich meine Sprechſtunde 
WERTET: i ößerte f V Vormitt⸗ ji = 
Marinirten Lachs „Die ſehr rh zormittags von 8.—10f Uhr, Haged ; 
= d 336 9 =, der Herren gedorn und Fiſcher mit ihrer 
in kleinern Fäffeen circa 6 Pfd. ache, 1 J Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 4 0%  Padmit aas von 3-5 üg, 


20 S cl. Faß, verſendet N | von E Stark. t: K 1 Fontaine, 
Mira een del , , Th. Eisenhauer, Liesel dar zu räumen, Fe Len 
Brunzen's Seefiſchhandlung, Fiſchmakt 38r. J. Eise! er. haben wir nach beendeter Inventur eine Partie] Ferner Auftreten e engagirten 
7 , | ner gie Haßoatu et ug ie | 15 Sr Te Ru ask 8 ar 
mpfiehlt fi s Ausverkauf ge ürfte 7 n, fü 8 Shi 
ſten e zu zahlreichem 1 9 h E 71 ER für Loge 10 % Tagesbillets 5 un 


en abtifcen Graben No. 9, Th. 2. ſich beſonders für kleine Händler wohl nie eine 


— . — N Kr = — 20,000 Nos umfaſſend ünſtigere Gelegenheit zu ſo billigen Einkäufen NB fi den 
Jr einen st 13 anſtändiger Familie, ment Cataloge — 20,0 8 ‚ NB. Bei günſtiger Witterung fin 
dra Petr Schule, wird eine Lehr⸗ E 1055 ie 2 ; die erſten Theile der Vorſtellung m Gar; 
ftelle in einem größeren Colonialwaaren⸗Geſchüft . Diufikalien. _ - — Ei 2 Bormfeldt & Salewski, ten ſtatt. 

du Sobann geluchk Geräte ue 1 140 (F ale un fen dende Optifges Mapasin unk Donbagen-Zaheit, | Dead and Beg ser Ki Hafemann Dan 
ie Expedition dieſer Zeitung unter No. genheitsgedichte aller Art ferti udo 8 u an . = nd und Verlag von A. W. Ka 

. ar 8 G eutler, dritter Damm No. 13. . e 40 u. 41 am Marr of. 25 Hierzu eine Beilage- 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Zahl⸗ 
meifter 1. Klaſſe Sonntag vom rbein. Train⸗Bataillon Nr. 8 und 
dem Steuer Empfänger Friedrich Steves zu Velbert den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe, dem katholiſchen Schullehrer und Orga⸗ 
niſten Johann Hettwer zu Ellguth und dem Geſtütwärter var 5 
zu Lindenau das Allgemeine 8 ferner dem Militair⸗Inten⸗ 
danturrath Roſenberger vom 6. Armeecorps bei feiner Ve ſetzung 
len Ruheſtand den Charakter als Geheimer Kriegsrath zu ver- 
leihen. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 7. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco 
matt, auf Termine weſentlich niedriger. r Mai 5400 Pfund 
netto 166 Bancothaler Br., 165 Go., ur Mai⸗Juni 159 Br., 
158 Gd., dr Juli⸗Auguſt 152 Br., 150 Gd. Roggen loco 
matt, ab Königsberg 1 niedriger, auf Termine weichend. 
Yr Mai 5000 Pfund Brutto 109 Br., 108 Gd., r Mai⸗ 
Juni 106 Br., 105 Gd., ur Juli-⸗Aug. 104 Br., 102 Gd. 
Hafer ſtille. Oel ur Mai 23%, ½ Oct. 25%. Spiritus 
ruhig, 24. Kaffee feſt, Verkauft 3000 Sack div. Zink 1000 
Ctr. C. G. H. loco 13—13 %. 

Amfterdam, 6. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen feſt. Roggen loco feſt, auf Termine weichend. 
Rübbl r Mai —, der Oct.⸗Dec. 38%. 

London, 6. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Markt gut beſucht; in engliſchem Weizen ſchwache Zufuhren; 
englifcher und fremder Weizen zu vollen Preiſen wie am ver» 
gangenen Montag verkauft. Haſer gute Nachfrage, die fein⸗ 
ſten Sorten ausgenommen, ½ Sh. billiger. — Schönes 
Wetter. 

London, 6. Mai. Conſols 91%. 1% Spanier 31 
Italicniſche 5% Rente 48 ½. Lombarden 15%. Wexikaucr 
15 6. 5 7 Rufſen 85½. Neue Nuſſen 95. Silber 60%. Tür⸗ 
liſche Anleihe de 1865 28%. 6% Ver. St. . 1882 714%. 

Der Dampfer „Deutſchland“ iſt mit einer Baarfracht von 
185,923 Dollars aus Newyork in Southampton und der 
fällige Dampfer aus Neuſeeland in Plymouth eingetroffen. 

Liver peel, 6. Mai. (Von Springmann c Co.) Baum⸗ 
wolle: 12,000 Ballen Umſatz oder mehr. Mippling Amerika⸗ 
niſche 11%,, middling Orleans 11%, fair Dhollerah 9%, 
good mibbling fair Dhellera 9, midoling Dhollerah 8%, 
Bengal 7½, good fair Bengal 8 ¼, Oomra 9%. 

Paris, 6. Mai. Schluß courſe. 3 Rente 67, 80. 
Italieniſche 5% Reute 48, 80. 3% Spanier — 13 Spa⸗ 
nier —. Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 386, 25. Cre⸗ 
dit⸗Mobilier-Actien 353,75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 
365,00. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 322, 50 pr. ept. 
6% Ber.⸗St. v 1882 (ungeſtempelt) 80. — Die Börſe 
war durch das Gerücht, daß der Beginn der Londener Con⸗ 
ferenz um drei Tage verſchoben worden ſei, fortdauernd be, 
unruhigt. Die 3% Rente, welche zu 68, 37% begonnen, 
wich ſchließlich auf 67, 80. Conſols von Mittags 1 Uhr wa⸗ 
ren 91 ¼ gemeldet. 

Paris, 6. Mai. Rüböl Are Mai 90, 50, Her Zuli- 


| 
| 
! 
| 


Dienftag, den 7. Mai 1867, 


Aug. 91, 50, r Sept.⸗Dec. 91,50. Mehl der Mai 74, 75, 
de Juli Aug. 72,50. Spiritus der Mai 59, 00 
Antwerpen, 6. Mai. Petroleum, raff. 
flau, 43% Fres. Pr 100 Ko. 


Type „weiß, 


Producten arkte. 

Königsberg, 6. Mai. (K H. 3.) Weizen hochbunten 
124% 106% Gr bez, 126# 108 , bez., bunter r 854 
100/112 Br Br., rother 127# 107 , bez. — Noggen Yar 
80% Zellg. 63:70 Br Br., 120/21 % r 808 674, Zw 
bez., 122% 67 Br bez., ir Mai- Juni 67% Ar Br., 66% 
Sr Gb., Pr Juli-Aug. 67 Sr Br., 65 8 Gd., der Sept. 
Oct. 62½ Mr Br., 60 9 Gd. — Gerſte r 70% große 
48/55 . Br., kleine 48/53 Mr Br. — Hafer Jar 50 34 
—38 Sr Br. 35 Dr bez., u Früh. 37 Pr Br., 36 . Gd, 
7 Mai- Juni 36 Pr Br., 35 Ar Gd. — Erbſen 7 90% 
weiße 55/66 Ar Br., graue 60/88 Sr Br., grüne 55/06 Pr 
Br. -— Bohnen der M# 55/70 Ar Br. — Wicken Yr 204 
36/56 At Br. — Leinſagt 9 70 α fein 85/95 ½ Br., mittel 
65/85 An Br., ordinäre 35/60 Ar Br. — Kleeſaat, rothe 
14%2 W Br., weiße 14/26 % Br. — Thymotheum 8/11. 
zur Br Or. — Leinöl ohne Faß 13 % ur M Br. — Niböl 
ohne Faß 10%, % r b. — VLeinkuchen 63/70 Zr r Br. 
— Spiritus loco ahne Faß 18 ½ Br., 17½ % Gd., ver 
Frühl. ohne Faß 18% % Br. 

Steitin, 6. Mai. Weizen loco Pe 85 . gelber und 
weißbunter 86 96 %, dr 83/854 gelber er Frühl. 95— 
95 ½ % bez. u. Gd., 95¾ % Br. — Roggen 7 2000 
loc 62 — 64 ½, Früh. 63, 62, 62% ½ bez. u. Gd. — 
Gerfte loco Yr 704 Schlef. 47 & bez. — Hafer loco Year 
504 34 — 34% , Pe Früh. 47/504 34% PR bez. — 
— Rüböl still, loco 11 % Br., Mai 10% & Br. — Spi⸗ 
ritus loco ohne Faß 177 M bez., mit Faß 17½ & bez. 
— Rappskuchen hieſige 2 % Br., 1% 28 ½ Gr bez., Schlef. 
1 * 25 9 bez. — Thran, brouner Berger Leber- 29 % 
bez. — Hering, Schott. erown und full Brand 12% A tr. 
bez. — Leinſamen, Rigaer, 11¼½ bei Kleinigkeiten bez., Li⸗ 
bauer 10% & bez., Windauer 11% % bez. — Steinkohlen 
groß Weſthartley Ima 20 Ar bez., 2da 18% bez, große 
Schotten auf Lief. 15% % bez., Nußkohlen auf Lieferung 
Sunderländer 15 ¾ — 16 % bez., Hartlepooler 15 K bez., 
Newcaſtler 14 ¼ K bez. 

Berlin, 6. Mai. Weizen Ne 2100 loco 80 — 96 
7 nach Qual., % 20004 de dieſ. Mon. 86 % Br, 85% 
Gd. — Roggen loco Pr 2000 f 65% — 67 & nach 
Qual. bez. ſchwimm. 80/814 65 bez. — Gerſte loco 


ger 1750.94 45 — 52 & nach Qual. — Hafer Ioco r 12004. 


Beilage zu Ro. 4210 der Danziger Zeitung. 


32 — 35% % nach Qual. — Erbſen 9er 22504 Kochwaare 


56 —66 % nach Qual., Fufterwaare do. — Rüböl loco Pr 
10% sehne Faß 11% Br. — Leindl lese 13 % Br. 
— Spiritus r 8000 % loco ohne Faß 18%, 2, bez. — Mehl. 
Weizenmehl Nr. 0. 5 % — 5 % RB, Nr. 0. u. 1. 5½ — 5½ 


, Roggen⸗mehl Nr. 0. 4½ — 4% , Nr. 0. u. 1. 4 ½ 
e 4% Fa bez. Kr Ek. unverſteuert. 


Breslau, 6. Mai. Für Kleeſaaten war in beiden 
Farben unbedeutende Frage, rothe 11—17 F, weiße 15—25 
A, le nach Qualität. — Tbymotbee ſtill, 9—11 2 g 

Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 6. Mai 1867. Wind: Oft. 
Angekommen: Almond, Rinaldo, Sunderland, Kohlen. 
Geſegelt: Möller, Franz u. Eruſt, Roſtock; Madſen, Ceres, 

Montrofe, beide mit Holz. Steel, Cicerone, Plymouth; Barlow, 
Strathisla, London; Krüger, Fritz, Stettin, ſämmtl. mit Getreide. 
Den 7. Mai. Wind SSW. 

Angekommen: Beeſe, Emilie, Stolpmünde, Papier. v. d. 
Werf, Udo Fredrick, Hamburg, Ballaſt. 

Geſegelt: v. d. Wer Felicitas, Groningen; Perlberg, Jo⸗ 
hanna, Aberdeen, beide mit Holz. Suur, Geſina, Aberdeen: Bekke⸗ 
ring, Jantina Chriſtine, Neweaſtle; Lilly, Hort (SD.), London, 
fämmtl. mit Getreide. 

Ankommend: 1 Kuff, 1 Ever. 

Thorn, 6. Mai 1867. Waſſerftand: + 9 Fuß 1 Zoll. 

Wind: Nordoft. — Wetter: klar. 
Stromauf: f 

Von Danzig nach Warſchau: Goretzki, Zimmermann, Koh⸗ 
len. Boyad, Lindenberg, Eiſenblech und Cement. Kliſche, Haufe 
mann und Krüger, Soda, Wagenfett ꝛc. Raban, Carl Eſchert, 
Soda und Schlemmkreide. 

Von Danzig nach Wloclawek: Mucharski, Siewert, Kohlen. 

Stromak: L. Schfl. 
Pommeranz, Silberberg, Zawichoſt, Danzig. Steffens S. 120 — Wz. 


Mallon, Barcinski jun. Nieszawa, do., Gieldzinski 22 8 do. 
Birkner, Warſchauer, Wloclawek, do., Steffens S. — do. 
Derſ., Berth. Neumann, do., do., Dieſ. 85 46 do. 
Wwe. Ulm, Hirschfeld, do., do., 13 27 do. 
Dies., Kaliski, do., do., Gieldzinski, 11. 30 Wz., 4 — Erbſ. 
Dieſ., Gieldzinski, do., do. Derſ., 7 23 Wz. 
Haller, Krauſe, do., do., Mix, 45 30 do 
Steller, Gebr. Peretz do., do., Goldſchmidts S., 40 — do. 
Bohlmann, David Gold, Dobrzyn, do., Dieſ., 30 — do. 
Wiedemann, Derf., do., Berlin, Perl u. Meyer 34 10 R 


Kreuziger, Gebr. Peretz, Wloclawek, do., Marſop, 
Olm Kreßmann, Pulaw, Stettin, Kreßmann, 1 
St. w. H., 5 Laſt Faßh., 290 Schwellen. 
Redemann, Lilienſtern, Kaminczyk, Bromberg, 1187 St. w. . 
Strieſel, Augermann, Polen, Thorn, 181 Klftr. Brennholz. 
Kühl, Ehrlich, Dobrzyn, Berlin, Ehrlich, 600 St. h. H., 300 St. 
w. H., 6 chwellen. ER 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Martha v. Wittich mit Herrn Sec. ⸗Lt. 
Loelhoeffel v. Loeweuſprung II. (Königsberg); Frl. Erdmunde Oertel 
ME 12577 Pfarrer Guſtav Paetzold (Königsberg — Baumgarten 
h ef. 

Trauungen: Hr. Guſtav Jacoby mit Frl. Thereſe Paſewaldt 
(Berlin — Königsberg); Herr Rudolph Blümert mit Frl. Emma Nitſch 
(Bieberwalde — Althütte). 

Geburten: Ein Sohn: Herr Landrath Siehr (Goldapp). — 
Eine Tochter: Herrn v. Deutſch (Graventhien); Herrn G. Paesler 


Troop). 

0 Todesfälle: Herr Stadt⸗Ger.⸗Rath C. J. Kanter, Fr. Jo⸗ 
re 5 Loſch geb. Scheidler, Herr Rendant Ferd. Schoulz (Kö- 
nigsberg). 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Berliner Fonds-Börse vom 6. Mai. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Dividende pro 


Aa 3 es , gt) 
* 30 7 — 
a 00 5 


Ma — 53 B 
Amfterdam-Rotterd. 47 4 90 bz 
Ber ar A. 8 4 | 136% bz 
Berlins — 134 4 | 208° 03 
Berlit-Hambur — 9 4150 bz 
ne 1 — agdrg. 16 4 | 200 bz 
Berlin 86 4 1347 6 
Böhm. Meſtl ahn. — 6565 bz u G 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 94 4 134 bz 
. e — 4 93 bz 

9 1131 b 

Ceſel ber n (Wi =) 21 1 55 
. 2 1 r. 43 43 73 B 
5 5 813 bz 
ME 1034 139 G 
Vg tige — 4 | 180 bz 
—5 een ipzi 20 4 24953 B 
Bene % 4 | 120 8 
Dei enbur 3 4 4 $ 
Niederſchl. 4 48871 B 
Niederſchl. — 53 4 91 B 


Dividende pre 1866. 


Kur- u. N.⸗Rentenbr. (4 887 B 6. Mai. 


3. 
4 | 85%-4-8 bz 


Nordb., Friedr. zu Preußiſche Fonds. 
Oberſchl.Litt. A. u. C 3 175-476-1753 bz ee RE 883 69 
nt B 2 37 150 b Freiwill. Anl. 41 995 5 Dreukithe - Yınfterdam kurz 142} 1 
Oeſter.⸗FIrz. Stealth. 74 5 1777 bi u Staatsanl. 1859 5 102 Sailer 5 do 2 Mon. 142 
0 Shed — 5 „l 65 Staatsanl. 50/52 |4 "804 EN la, 105 
5 vet. Prior. = f en 4 30 5 „ Ausländiſche Fonds. Lenden 3 Men. i A, 
Rhein- Nabeba n 0 4 285 bz 4 963 bz Oeſterr. Metall. 5 46 bz Paris 2 Mon. : ) 
Ruſſ. Eiſenbahn 5 5 755 bz 4 | 86% bz do. Nat.⸗Anl. 5 53 bz 95 7 W. 8 T. 2 N 
Stargardt⸗Poſen 47 4% 93% bz 5 43 905 bz do. 1854: Looſe 4 58 B 8 2 M. N 15%, 3 
Baier, Bahnen 71 4 | = n uB Staats- Schuldf. 30 110 8 5 1505 me © Er 9 Sg A 55 
Thüringer 4 S Nr 341119 3 . | 3 N 
: : | 5 S. K. Sh. 3 78 8 1804, doe — 38 2 Mon. 99 G 
Id Berl. Sb Bl. 5 101% bz Nu. b. Stg. 5 Anl. 5 158% 8 ae M. 2 M. 3 | 56 2 
22 8 2 5 4/963 bz bf. > R- — nl. 5 2 bz ber er 3 
nk⸗ und Papiere. ur- u. 9. dbr. 3 75 © Ruſſ.⸗engl. An 5 847 G t 
he a ee 258 1 — 4877 b do. do. 3 |51% G Worſchn 8 Tage 1 bz 
a | F . Atpreuf, Pfobr. 33 757 6 1 2 3 5 Br = Bremen 8 Tage 45 1103 bz 
. 4 Er 483 bz o. do 5 85 — Eꝛ—ĩU—. ͥ———— 
Peru Nasen Seh 143 4 Tr 3 ponmerſche 132 75 8 uff. 900 1 Hal, b 555 8 Gold⸗ und Papiergeld. 
Dom. R. Privatbank 53 90 G Do. TI ert. I. A. 200 fl. 5 180° 0 sr Bm g 99% b Napol. 5 10,8 
Danzig 8 1084 B 1 8 * — — PPfdbr. n. in S.⸗R. 4 53 G „ohne R. 996655 Lsd dr. 111% 15 
Königsberg 7 6404 111 6 bo. 4 | 87 bz [Part. ⸗Obl. 500 Fl. 4 91 bz Oeſt. öſtr. W763 55 Sovrgs. 6 22 bz 
Peſen 75 4 98 B Schleſiche 3. — — Amerikaner 6 768-1 bz Poln. Ben. — — Goldkron. 9 9 & 
Magdeburg ; Due 895 B Weſtpreuß. Pfdbr. 3. 74 B Hamb. St. Pr.⸗A. — 444 B Ruſſ. do. 797 bz Gold 461% bz 
Disc. ⸗Comm.⸗Antheil 8 4994 bz d Yen 824 bz N. Badenf. 35 Fl. — 30. B Dollars 112 & Silber 29 28 bz 
Berliner Handels⸗Geſell. 8 4 | 1044 b 855 neue N 25 IE Sind, 10 U — 
T . Credit⸗ 5 5 63364 n 3 neuefte » 0 es: 0 


1 ben 
ncurſe über das Vermögen des 
wre — Kloſe Fi Graudenz iſt 
= Verhandlung; und g f ung über en 
cord ein neuer Termin auf 


den 23. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr, 

— dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
—— anberaumt worden. Die Be⸗ 
ane rden hiervon mit dem Bemerken in 
enntniß e t, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufi zugela enen ne der Concurs⸗ 
biger ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
1 ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
ans un Fe m in A geipmmen 
me — er Beſchlußfaſſun 
ne Ar berech 1 

Graudenz, Se 205 April 1867. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. ch 


Der Commiſſar 1 0 Concurſes. 
(1304) 1 8 ef 


lorf-Jastrz: 


in Schlesien. 
Eröffnung am 15. Mai. 
Preussische 


Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft 


versichert Capitalien, zahlbar im Falle des Todes 5 bei Verwundung im Kriege. 
Pramie für Combattanten 10%, für sicht-Combuttanten 5%. Näheres im Vorstandsbureau Friedrichs- 
Strasse No. 101 Berlin und bei allen General-Agenturen der Gesellschaft. i 


Der Vorstand. 
(1034) Dr, Otto Hübner, Justiz- Rath G. Wolff‘, Kreisrichter a. D. H. Geysmer. 


Lotterie⸗Anzeige. Wollwebergaſſe No. 21. Heu Verkauf 


Die Ziehung der Preuß, Na | Mein reichhaltiges Ju⸗ | if ee or = e (19 


1. Klaſſe 149. Lotterie beginnt d. 5 te In 

e. Gange Originallooſe a 4 % 10 In. a welen⸗ Gold⸗ und Silbe r Ens Wechſ dos e l e fachen, Volonteure 

Halbe 2% 5%, — Viertel 1 c. 4 655 Lager upfchle ich zu den reellſten wo Bohrer, Langgaſſe 55 

Pläne, amtliche Liſten ꝛc. prompt durch 9% t⸗ 9 billigsten Preiſen. Altes Gold und = 

terie⸗Collecte von a 225) Fe werben . Bi angenommen, en und Verlag von A. W. Kafemann 
Herrmann Block in 5 (193) M. H. Noſenſtein. in Danzig, 


